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nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier 
tagen. Abennementspreis 
für Danzig monatl. 30 Bf. 
(täglich frei ins Haut), 
in den Abholeſtedlen und der 
Expedition abgebolt 20 BE 
Vierte Hährlich 
9 Bi. frei ins Haus, 
60 Bf. bei Abholung 
Durch alle Boranftalskı 
3,09 Mt. pro Cxtartal. cl 
Briefträger denell et 
1 Mk. 40 . 
Srr:amunden der d dard 
11—12 Uhr Vecm. 
Merterhagergafie Nr. 6 


XVII. Jahrgang, 


Das Kaiſerpaar in Konſtantinopel. 


Konſtantinopel, 19. Okt. Geſtern Abend fand 
im Vvildi-Kiosk ein Galadiner ftatt, Die Kaiſer⸗ 
tafel trug 36 Gedecke. Rechts vom Sultan ſaß 
die Kaiserin, links der Kaiſer, neben dem Kaiſer 
Frou v. Marſchall, neben der Kaiſerin der Groß- 
vezter, ſodann die Gräfin Brockdorff und zrhr. 
v. Mar. ball. Die zweite Tafel trug 120 Gedecke 
für die Mitglieder der Botimaft und des General- 
conſulates und die Würbdenträger. Während des 
Diners ſpielte die Muſik die deutihe National- 
Enmne und veutich- Weiſen. Das Tafelarrangement 
war prunkvoll, Toaſte wurden nicht aus gebracht, 
weil der Sultan keinen Wein trinkt. Nach dem 
Diner ſahen die Herrſchaften von den Zenftern 
der Illumination und dem Feuerwerk zu. Dor 
Tiſch überreichte der Haller dem Sultan Statuetten 
Wilhelms I. und der Kaiſer in Auguſta. 

Kaiſer Wilhelm en pfing genern die bei der Pforte 
eccreditirten Botſchafter und den päpftlihen Dele- 
galten Monſignor Bonelli in befonderer Audienz. Der 
G’anisjrcretär des Ausmärligen Amts, Staats- 
minifter b. Bülow, ftattete dem Großoezier und 
dem Miniſter des Reußeren Beſuche ob, dem 
Grofjvezier überreichte der Staatsſecretär im 
Auf.rage des Kaiſers den Schwarzen Adlerorden. 
Der Kaiſer verlieh ferner dem Botſchafter Feei - 
berrn v. Marſchall die Brillanten zum Großkreuz 
des Nöthen Kolerordens. Dem deutiſchen Dele- 
cirten im Dermaltungsrath der türkiſchen Staats- 
ſwuld, Geh. Legationsrath Lindau, wurde der 
Charahter ois Wirkl. Geh. Legationsrat mit dem 
Range der Räthe 1. Klaſſe verliehen. 

Der Sultan hat, wie ſchon gemeldet, die aller ⸗ 
größten Vorſichtsmaßregeln zum Schutze des 
Sajers Wilhelm und feines Gefolges während 
i res Aufentvalts im heiligen Lande getroffen. 
Die Ooupverneure der Provinzen, durch welche der 
Narſer rein, haben Bejehl erhalten, alle Perfonen, 
welche einwandern, ſcharf zu beobachten und 
alle Derdächugen, die keine Arbeit und keine 
Gul ſiſtenzmutel haben, auszuweiſen. Die ſtrengſten 
Daßnahmen find getroffen, um die Perſönlichgeit 
jedes Fremden, welcher auf der Eijenbahnftation 
ausſieigt oder ſich in der Stadt aufhält, feflzu- 
ſellen. In den verſchiedenen Städten iſt die 
Sutzmannſchaft ſehr verſtärkt worden, beſonders 
in üö-rufaiem. Dort werden auch Geheim- 
poliſſien verwandt werden. den aus- 
ländichen Conſuln iſt angekündigt worden, da 


uln daß 
gegen alle Perſonen, von welcher Nationalıtäl 


ſie auch ſein mögen, deren Aufenthalt im Lande 
belonders während der Reife des deulſchen Kaiſers, 
auſtößig erſceinen mag, energiſch verfahren werden 
wiro. Die Conſuln werden aufgefordert, den 
Bebörden beizufteben, da Ausländer in der 
Turkei auf Grund der Capitulationen ex- 
territorlale Rechte beſitzen und chne Genehmigung 
der Conſuln nicht des Landes verwieſen werden 
Können, 

Aum in Konſtantinopel iſt die Polizei ſeſt an 
der Arbeit, verjendet eine Menge verdäctiger 
Individuen, beſonders italieniſche vagirende 
Arbeiter, von denen, nach Kusſage eines hoben 
Polizeibeamten, ſich die meiſten zum Anarchismus 
bekennen. Aus Deuiſchland langte ein zlemlım 
ſtarkes Zähnlein Geheimpoliziſten an, die ſich 
fojort in den Dienſt Sr. Excellen! Enver Beys, 
des Polljeipräfidenten von Pera, ſieliten. 

Konſtantinopel, 20. Okt, Die feit Montag 
erſcheinende illufirirte Beilage des türkıfhen 
Blattes „Sabah“ dringt täglich auf den hohen 
Beſuch bezügliche Beiträge, unter anderen Pooto- 
grapbien des deutichen Kaiſerpaares, ferner Be- 
ſchreibungen der Kriegsſchiffe, ftatiftiihe Angaben 
und Daten aus der deutſchen Geſchichte und be- 
ginnt mit einer Beſchreibung von Syrien und 


Ein Hochzeitstag. 
Roman von F. Palmé-Payſen. 
[Nachdruck verboten.) 
38) (Zortſetzung.) 


In der That eine Ueberraſa ung — für Giſela 


eine ſchreckensvolle, die lähmend auf fie einwirkte. 

Sie war bereits ganz nahe herangeritten und 
der Rath konnte jeden Zug ihres Geſichtes 
fuoiren, 

Er bereute fast, was er gethan. 

Regungslos, entſetzt ſtarrte fie auf das licht. 
üdergoſſene Herrenhaus vor ſich, mit ſeiner in 
der Sonne glitzernden Zenſterreihe und der 
en e Fconi. 

Sie kannte es gurch flüchtige Beſichtigung mit 
dem Onkel und Uri, hatte es gleich damals 
auſge ucht, nachdem fie den „unglückſeligen“ 
Herzensbund geſchloſſen. Sendem nicht wieder. 
Nun ftand fie abermals davor, vor dieſem jonnen- 
hellen, blumengezierten, immer noch ſo einſamen, 
jo verloſſen doliegenden „roſentoſen Heim”, das 
ihm gebörte und fin auch ihr eröffnet hätte, 
wenn fie es nicht von ſich geſtoßen durch ein 
W tobk in ihr N 

Das Herz tobte in ihr. 

Langſam wandte fie ven Blick davon ab, dem- 
jenigen ju, der ihr dieſen wehrollen Anblick be. 
reitet, der fie fraglos mit allem Porbedacht hier 
ber geführt hatte. Sie wußte plötzlich auch — 
warum! 5 

In ihres väterlichen Freundes Zügen vermeinte 
fie deſſen innerſte Gedanken zu lejen, die Worte: 
Es muß fein — es ging nicht anders = es iſt 
mir bitter ernſt mit dem Endzwech! 

Eine große Deränderung breitete ſich über ihr 
junges, eben noch fo warm angehauchtes, jeht 
völlig erblaßtes Geſicht. „Habe Mitleid mit meiner 
Bedrängniß = bade Barmherzigkeit mit mir!“ 
ſchlen es zu rufen. 


Sreitag, 21. Oktober, 


anziger 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Paläſtina. Der geſtrige Artikel des „Sabah“ 
betont, der großartige Empfang des Kaiſer⸗ 
paares hat die zwiſchen beiden Staaten und 
Herrſchaften beſtehende FJreundſchaft eclatant be- 
wieſen. das Blatt empfiehlt allen Türken die 
Erlernung der Sprache Deutſchlands, deſſen 
Wiſſenſchaften, Literatur, Indu rie und Handel 
muſtergiltig ſeien. Das Erlernen der deutſchen 
Sprache jei unbedingt nothwendig in Folge der 
engen politiſcen und der ſich mehrenden 
Handels beziehungen. die Bevölkerung gebe 
bereits jetzt der deulſchen Waare den 
Dorzug. Auch andere türklibe Blätter 
veröffentlichen Kundgebungen. So ſchreib 
„Nalunat“: „Der zweite Beſuch Kaiſer Wühelms 
beweiſt die Feſligkeit der Zreundfwaft zwiſchen 
Deutſchland und der Türkei. Die woglwollenden 
und freundlichen Geſinnungen, die von den 
Deutſchen kundgegeben werden, machen uns die 
felben liebenswerth. Die große ottomaniſche 
Volks gemeinſchaft vereinigt ſich mit ihrem pasiſchah 
in dem Willmommenrufe für den Kaiſer Wilhelm, 
Der warme Empfang des Kaiſers iſt kein Er- 
gebniß politiſcher Berechnungen.“ 

Die Häuſer, in welchen deutſche Gtaatsange- 
hörige wohnen, aber auch eine Anzahl fremder, 
find beflaggt. Auf den Straßen herrscht reger 
Verkehr. 

Die türhifhe Zeitung „Terdjuman” erblict in 
dem zweiten Beſuch des mächtigen deufiden 
Kaiſers die Anerkennung der politiſchen Weis⸗ 
geit des Sultans Abdul Hamid. Die Zuneigung 
des türkiſchen Dolkes zu Deutſchland deruhe auf 
Beweggründen unvergeßlicher Art und namentlich 
auf Dankbarkeit für die Der diente Deuiſclands 
um die militäriſche Ausbildung der Türkei, 
ſowie um die rintige Würdigung ihrer politifhen 
Exiſtenz. Kaiſer Milbeim habe feit 10 Jahren an 
diefer Politik des freundſchaftlichen Berfiändniffes 
für die Bevürfniffe des Osmanenreiches unver- 
brüchlich feftgehalten. Der Sultan begegne ſich 
mit dem deuiſchen Herrſcher in dem Wunſche der 
Befeftigung des Zuſſandes friedlichen Foriſchriits. 
Die Unterredungen deider Souveräne werden zu 
einer Stärkung der Erhaltung des Friedens bei- 
tragen. 

Der „Ikdam“ bringt zwel Leitartikel, in 
welchen die Bedeutung des Kaiſer beſuches für die 
weitere Annäherung zwiſchen dem deutſchen und 


Reich hervorgehoben wird. In ähnlicher Weiſe 
beſprechen auch andere türkiſche Blätter das Er- 
eigniß und begleiten ihre Artıkel mit Lebens- 
beſchreibungen und Bildern des deuiſchen Kaiſer⸗ 
paares. 

Die „Nordd. Allg. 31g.“ ſchreibt, die aufrichtige 
Sympathie die man in Ddeutſchland für die 
Tür zei hegt, kann durch die feitliyen Tage, die 
der Gultan unſerem Kaiſer und unſerer Kaiſerin 
bereitet, nur beſtäekt werden, und fiwerlich 
werden die Fefttage in Konſtantinopel dazu bei- 
tragen, die friedlichen Intereſſen beider Reiche zu 
för dern. 


politiſche Ueberficht. 


Danzig, 20. Oktober. 


Mihvergnügen conſervativer Kreiſe über 
zukünftige Induſtrie. 


Die Reife unſeres Herrn Oberpräſidenten er- 
freut ſich nicht des Beifalls der maßgebenden 
Kreiſe innerhalb der conſervativen Partei und 
des Bundes der Landwirthe. die „Kreußtg.“ 
trıtt den Beftrebungen, mehr induſtrielle Unter- 
nehmungen in Weſigreußen ins Leben zu rufen, 
gan) offen entgegen (ſ. die geſtrige Nummer), 
EEC ͥ ˙² q ²⅛²˙(ũ9 p.. FE TEEN 


a Wollte fie in Tyränen ausbrechen? Es ſah fafl 
o aus. 

der Rath wandte ſich raſch gefaßt an den 
jungen Offizier. Während fin die Pferde in Be- 
wegung ſetzten, verwickelte er ihn, erſtaunlicher⸗ 
weiſe ohne Müheanwendung und mi ſoforlgem 
Erfolge, in eine Unterhaltung, die wohl fehr 
feſſelnd fein mußte; denn Lieutenant Flemming 
verlor Auge und Ohr für die kurz vorher doch 
fo ausſchließlich von ihm beanſpruchte junge 
Reiterin. Lag darin vielleich auch eine Abſicht? 
Hatte der junge Courmacher Giſelas Erregung 
bemerkt und ſich deshalb zartfühlend von ihr ab- 
gewandt? der Rath ließ ſich zu dieſem Glauben 
verleiten. 

Sie waren noch nicht weit geritten, da näherte 
ſich ihnen ein ſchnell daher rollender Landauer. 

Gilela, die um einige Schritte vorausritt, fo- 
mit die Tete der kleinen Cavalcade bildete, er- 
kannte in der darın läſſig zurückgelehnten Dame 
ſofort Alta 9. Heldhaufen. Das Erkennen war 
gegenſeitig. 

Alta ließ ſelbigen Augenblicks halten. Nichts 
konnte ihr erwünſchter ſein als eine Begegnung 
und Dorfiellung dieſer Art auf offener Straße, 
vom Wagen aus, vom Pferde herab, als dieſe 
flüchtige Begrüßung und eine ſich daran knüpfende 
kurze, oberflächliche Unterhaltung. Eine unbe- 
ſtimmte Ahnung kommenden Unheils, das durch 
ihre Behanntihaft mit dem Zuſtirath derauf⸗ 
beihmoren werden konnte, beklemmte ſie heute 
nicht zum erſten Male. 

Obgleich ihr das Her) vor innerer Erregung 
ſtürmiſch gegen die Bruſt pochte, rief fie doch 
unbefangenen Tones Giſela einen fröhlichen Gruß 
zu. Das Folgende lich fie an ſich herankommen. 
Bei der Namensnennung des Lieulenants Zlem- 
ming huſchte ihr Blick von Giſela fort zu dieſem, 
und dann hin und ber. Gab es hier und 


dort etwas 
Adden du erforihen, gu enidecken oder iu 


türkiſchen Element im Orient und der Werth der 


„Zueunofgeft-Aalfer. Wilhelms für Bus osmoniſche | Ant: 1 ee er des ae 


i nen uns einer ausgedehnten Anwe des 
‚bier deröbeten Bille im’ Ofen 1 a 
- en angeführten 


Organ für Jedermann aus dem Bolke, 


und das Organ des Bundes der Candwirthe iſt 
den Spuren der „Kreuzzig.“ ſofort gefolgt. Sie 
beruhigt ſich nur mit der Hoffnung, daß „Reifen 
und Tiſchreden eines Oberpräſidenten zunächſt noch 
bedeutungslos ſeien und daß zwiſchen ihnen und 
der Ausführung der Pläne noch ein weiter Weg 
zu fein pflegt”. das Organ des Bundes der 
Landwirthe ät gert ſich aber doch ſehr darüber, 
daß man am Rhein die Reife des Hrn. v. Goßler 
dazu benutze, um Stimmung für den „Mittel- 
land kanal“ zu machen. „Um dieſen Preis — 
meint das Bundesorgan — wäre die Induſtrie - 
verpflanzung ſehr theuer erkauft. Die Aufgabe 
der Staatsregierung in Weſtpreußen ſollte viel- 
mehr die ſein, mit allem Nachdrucke und mit aller 
Kraft die Landwirihſchaft zu ſchützen. Durch Ein- 
führung, insbeſondere durch künftlibe Einführung 
von Induſtrien (wer will denn eine künſtliche 
Einführung?) wird zwar der Markt für die Er- 
zeugniſſe der Candwirthſchoft etwas näher gerücht 
und erweitert, aber es werden ihr die ohnehin 
ſpärlichen Arbeitskräfte noch mehr ent- 
zogen. Da ift es denn doch ſehr fraglich, od der 
Gewinn auf der einen Seite nicht durch viel 
größeren Derluſt auf der anderen Seite voll⸗ 
ſtändig beſeitigt werde.“ 

Genau jo nurzſichtig und von kleinen und 
kleinlichen Befintspunkten ausgehend find auch 
die Ausführungen der „Kreusztg.“. Alle Argumente, 


mit denen man 1879 gerade von Seiten der 
Agrorier für den Zolltarif von 1879 eintrat — ! 


die Nothwendigkeit, durch Schutz unt Förderung 


der indufiriellen Unternehmungen einen beſſeren 
Markt für die landwirihſchaftlichen Producte ju 


ſchaffen — find über Bord geworfen. Man 


fürchtet noch mehr Entziehung der Arbeitskräfte 


— als ob man fie jetzt zu feſſeln verſtände! — 
und Förderung der Socialdemokratie. Um 
unſeren Leſern ein vollſtändiges Bild von den 
wirihſchoftlichen Anſchauungen der Männer ju 


geben, welche den Anſpruc erheben, in einem 
großen Reich mit einem Weltverkehr eine führende 


Kolle zu ſpielen, wollen wir nur noch den Schluß 
der Ausführungen der „Kreuzzig.“ wörtlich an⸗ 
führen. Sie schreibt: 

„Daß es unter Umftänden nöthig werden kann, der 
Candwirthſchaft durch Errichtung von Jabriken zu 
Hilfe zu kommen, geben wir zu. Im einzelnen bleibt 
oft nichts übrig, als ſich auf dieſe Weiſe zu hellen, und 
es wäre wenig angebracht, darüber zu rechten, wann 


entgegen zu fieren, die ſich aus 
Gründen hinlänglich erklären. Sind alle Derſuche, 
der Ausbreitung der Gocialdemohratie zu fleuern, 
bisher vergeblich geblieben, ſo muß man ſich doch 
hüten, fie durch Begünſtigung der gewerblichen Ent- 
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zu gebildet? Und foll die Melodie von der „Aus- 
ſaugung durch das Börſenkapital“, welche die 
„Kreuntg.“ und ihre Freunde dis zum Ueber- 
druß abgeleier! haben, nun auch auf 
die Induſtriellen angewendet werden, die 
Neigung haben follten, hier neue gewerbliche 
Unternehmungen ins Leben zu rufen? Daß wir 
uns von dieſer Seile fo engherziger und klein ⸗ 
licher Anſchauungen zu verſehen hätten, haben 
wir freilich nie bezweifelt. Wir haben nur nicht 
geglaubt, daß man es in dieſen Reihen für vor- 
ktheilpaft halten würde, fo offenherzig damit heraus 
zurücken. Das bat aber fein Gutes, und dafür 
kann man nur dankbar jein! 


f i u ti Necke 
„ 


i Der Reche'ſche Erlaß über das ſcharfe Dor- 
gehen der Polizei dei Tumulten giebt der 
„Frankf. 319.“ Deranlaſſung zu erzählen, daß der 
Dorgänger des Herrn Minifters von der Rede, 
der gewiß doch auch ſchneidige Oberpräſident a. 
Köller nicht ohne Stolz einſt in einem kleinen 
Kreiſe erzählte, wie er in den erfien Jahren 
feiner Amtsführung als Unterſtaatsſecretär in 
Elſaß-Cothringen bei einem großen Streik durch 
ſeim persönliches Eingreifen die Anwendung der 
Waffen und das Eir ſchreiten des Militärs ver» 
i hutet hat. In -Mülzaufen fanden bedrohliche, 
große Anſammlungen von Arbeitern ftatt, und 
Herr v. Köller war ſeldſt genommen, um nach 
dem Rechten zu ſehen. In einem großen Hof 
befand ſich requirirtes Militär, Infanterie und 
Kavallerie, bereit, auf Anordnung des Herrn v. 
Köller einzuſchreiten. Eine große Menſchenmenge 
bielt lärmend den Marktplatz beſetzt, die Polizei 
war zu ſchwach, fie zu entfernen, ein Polizei» 
commiſſar nam dem anderen meldete, daß — — 
die Menge nichts zu machen ſei. Herr v. Köller 
erzählte, wie er ſich trotzdem nicht entſchließen 
konnte, dem Commandeur des Militärs die An- 
weiſung jur Räumung des Platzes zu geben, weil 
er dann die weitere Entwicklung nich mehr in 
der Hand gehabt hatte. Er nahm ſich den 
geſchicktennen Polieicommiſſar- und wies ihn an, 
ſich ourd die Menge zu dröngen, auf ein paar 
i Pfiffe nicht zu achten und zu verſuchen, od er fi 
nicht von einem erböhten Standpunkt aus Gehör 

verſchaffen und der Menge auseinanderſetzen 

könne, daß fie beſſer thäte, n 


12 c 


iſt mm gelungen, die Menge 
ging ausein der, Ae o Gesch angewandt 


werden mußte, 

Wie wäre wohl der Derlauf geweſen, wenn 
damals ſchon der Recke'ſche Erloß in Kraft 
geweſen wäre und die Polizei ihn „correct“ 


wicklung in den rein landwirihſchaftlichen Gebieten -! befolgt Hätte! 


künſtlich zu fördern. Go weil die natürlichen Be- 
dingungen vorhanden find, werden ſich die Bewerber 
ohnehin ſchon melden; man braucht fie nicht erſt be- 
ſonders aufmerkſam zu machen. Was aber geſchleht, 
ſollte den heimiſchen Kräften überlaſſen werden. Wir 
glauben nicht, daß es wohlgethan wäre, mehr oder 
weniger fremde Elemente heranzuziehen. Mit dem 
Boden würden dieſe doch ſo leicht nicht verwachſen, 
ſondern immer geneigt ſein, denſelben mehr oder 
weniger als bloßen Ausnuhungsgegenſtand zu be- 
trachten; im höheren Maßſ jedenfalls, als es der Ein : 
heimiſche thäte.“ 


unter Umſtänden für zuläſſig erachtet, der „Land- 
wirihſchaft durch Errichtung von Sabriken zu 
Hilſe zu Kommen’, Sie meint aber damit wohl 
nur: Brennereien, Stärke-, Judterfaorihen und 
Brauereien. Und nun gar dieſe im Namen 
unſerer Oſtprovinzen zum Ausdruck gebrachte 
Scheu vor „den fremden Elementen“! Sind die 
doch auch zum deutſchen Nation alſtagat ge- 
hörenden Rheinländer der „Kreuntg.“ für uns 

Sie befand ſich auf dem Wege nach RNoſenlos. 
Der Baron hatte ſie dringend um eine letzte 
Unterredung, um eine 3ujammenkunft am dritten 
Ort gebeten, unter anderen auch Rofenlos vor- 
geschlagen, woſelbſt feine Hausdame die „verehrte 
Freundin“ empfangen würde. Er wüßte te da- 
durch eine nochmalige Begegnung mit Fräulein 
v. Belendorf zu vermeiden. 

Fieberhaft aufgeregt durch neu erwachende 
Hoffnungen und neu erſonnene Pläne führte Aſta 
heute ſchon die Fahrt aus, nachdem fie Mittags 
den ihr fo läſtigen Beſuch im Kauje des Juſtiz⸗ 
tathes erledigt. 

Davon ſprach fie jetzt. Sie ſetzte dabei ihre 
liebens würdigſte Miene auf und führte die an- 
ſtrengende Rolle der Grand charmeuſe aufs feinſte 
durch. Ihr fanit lächelndes Geſicht in der Um- 
rahmung eines reizenden Kütchens, ihre äußerſt 
geſchmackvoll gekleidete Geſtalt hätte einen unbe- 
fangenen Beſchauer blenden und täuſchen können 
— nicht aber den alten Rath, denn für den gab 
es nicht Flitter, Tand und Maske. Er drang mit 
ſeinem geiſtigen Auge ſchnell hindurch, die Seele 
dahinter ſuchend, und meiſt auch treffend. In 
dieſem Falle übte er in der Beurtheilung deſſen, 
was er zu ſehen vermeinte und ſich in Wirklich- 
keit doch fo anders gab, größere Vorſicht als je. 
Hatte er dieſer Frau gegenüber doch mit einer 
großen Voreingenommenhei! zu kämpfen, die 
leich! zu voreiligen Schlüſſen führen konnte. 


Nun war die ihn jo nothwendig dünkende Be. 
gegnung da und durfte doch nicht ausgenutzt 
werden. Auf der Landstraße, in Gegenwart der 
Anweſenden ließen ſich die zu derührenden heiklen 
Dinge nicht erörtern. War denn gar nicht heran- 
zukommen an bdiefe ſataniſche Kokeite? Dieſes 
ftudirte Cäheln war ja widerwärtig. 

Um fie nicht ganz ohne Frage und Antwort 
wegkommen zu laſſen, bemerkte er mit dem aller- 
durchdringendſten Forſcherblick: „Sie find leidend 


1 


N Das anarchiſtiſche Compflot, 
London, 19. Ont. Der römiſche Correſpondent 
des „Daily Chronicle“ berichtet: In Bezug auf 
die Derhaftung italieniſcher Anarchiſten in 
Aegypten erjahre ich, daß die Polizei letzthin 
einige Spuren des Complois in Trieſt und Fiume 
entöcht hat. die Anardifien planten ihre 
Operationen in Denedig zur Ausführung zu 
bringen, wurden aber durch die firenge Ueber⸗ 


Es iſt noch viel von der „Kreuntg.“, daß fie es wachung der italieniihen Polizei daran gehindert. 


Dann beſchloſſen fie ihre Derbrechen in Aegypten 
zu begehen. 

Bern, 20. Okt. Wie über London hierher ge⸗ 
meldet wird, find dei dem in Alexandra ver- 
bafteten italienfhen Anarchiſten Prini und 
anderen Derhafteten verſchiedene dom Juni big 
September reichende Nummern des Anarchiſten⸗ 
blattes „Agitatore“, das in Neuenburg in der 
Schweiz in italieniſcher Sprache erſcheint, vorge- 
7 . ESS AIET TE TU 
geweſen, gnädige Frau. Darf ich mich nach Ihrem 
Befinden erkundigen?“ } 

„Sehr gütig. Es gehl noch immer nicht zum 
91185 Nein Aufenthalt hier verlängert ſich des⸗ 

a b.” 

„So habe ich, leider aus bedauernswerther 
Deranlaſſung, vielleicht doch noch die Ehre, Ihnen 
nochmals, gnädige Frau, zu begegnen, gleich, wie, 
wann und wo Sie befehlen — zur Besprechung 
einer Angelegenheit — die —” 

Sie kam ihm liebenswürdig zu Hilfe, 

„O, ich verſteh: — gewiß, Herr Juſtizrath. Ich 
bin gern bereit dazu.“ 

„Darf ich fragen, an welchem Tage — vielleicht 
morgen?“ beeilte er ſich zu ſagen, ſie ſofort beim 
Wort faſſend. 
ne morgen verhindert zu fein, err 
ath.“ . 

„Und am drauffolgenden Tage?“ 

„Da würde es genen. Indeſſen —“ fie beſann 
fih, die Lippen wurden ihr ſehr bleich und ver⸗ 
loren für ein paar Secunden das Lächeln. der 
kalte, herrifte Ausdruck des etwas vorgebauten 
Kinnes trat hecvor. „Indeſſen“, nun lächelte fie 
ſchon wieder, „beſummt kann Ihnen mein 
Kommen doch nicht juſagen. Ich bin eben ganz 
und gar von meinem Befinden abhängig. Gleich- 
wohl dürfen Sie auf mein Erscheinen an einem 
dieſer Tage rechnen.“ 

„Dare es nicht praktiſcher und meriger mühs⸗ 
voll, wenn ich zu Ihnen käme, gnädige Frau?“ 

„Sehr liebenswürbig, Kerr Ralh. Es wurde 
mich freuen —“ 

„Ich geſtatte mir vorher anfragen zu laſſen. 
um nicht zu ungelegener Zeit und nicht vergedlich 
ju kommen, da die Gabe etwas eilt“, demerkte 
unnachgiebig des Juſtizrath. 

Ata neigte verbindlich lächelnd den Kopf: da» 
nach ſich Giſela zuwendend fagte ſie: „Wie gent 
es ihnen mein ſehr liebes Fräulein? Man drauch 
eigentlich nicht zu fragen, fo derrlich kriſch und 
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ſunden worden. Aus mehreren Artikeln des 
Blattes geht hervor, daß zwiſchen den Anarchiſten 
in Alexandria und den italieniſchen Anarchiſten 
enge Beziehungen beſtanden haben. 


Entgegenkommen des Vaticans. 


Berlin, 20. Okt. der „Nünch. Allg. Zig.“ 
wird aus Rom gemeldet, in dortigen unter- 
richteten Kreiſen werde es nicht für unmahr- 
ſcheinlich gehalten, daß demnächſt eine Aund- 
gebung ſeitens des Daticans bezüglich der Pro- 
iectoraisfrage erfolgen werde, welche dem 
Standpunkte der deutſchen Reichsregierung ent- 
gegenkomme. 

Der „Köln. Volkszig.“ wird aus unbedingt 
ſicherer römiſcher Quelle mitgetheilt, daß der 
Papſt durch den Cardinalſtaatsſecretär Rampolla 
ſein Einverſtändniß mit der Ernennung des 
Freiherrn v. Rotenhan zum preußiſchen Ge- 
ſandten am Vatican unter dem Ausdruck ſeiner 
deſonderen Befriedigung habe ausſprechen laſſen. 


Engliſche Beklemmungen über die deutſche 
Kaiſerreiſe. 


„ondon, 19. Okt. Der „Daily Chronicle“ will 
erfahren haben, der wahre Grund dafür, daß 
Kaiſer Wilhelm den Abfteher nach Aegnpien auf- 
gegeben habe, ſei die ihm zugegangene In- 
formation geweſen, daß die antibritifche Partei 
in Aegnpten auf Beranlafjung des Khedive den 
Plan gefaßt habe, ihm Petitionen zu überreichen, 
um ſeinen Beiſtand zur Beendigung der britiſchen 
Occupation zu er bitten. Der „Foreign office“ in 
London erfuhr, daß der Khedive in verſciedenen 

auptſtädten bei ſeiner jüngſten Rundreiſe Bor- 
frellungen gegen die unerträgliche dritiſpe 
Tyrannei gemacht habe. dies habe die Frage 
ſeiner Abſetzung und Erſetzung des Khedive durch 
ein anderes Familıenglied, wahrſcheinlich feinen 
Bruder Mabomed, angeregt. Dies ſei auch der 
Grund der ſchleunigen Rückkehr Lord Eromers 
nach Karo. 

Der Empfang Kaiſer Wilhelms in Konftanti- 
nopel hat in London arg verſchnupft. Die 
Blatter, beſonders die radicalen wie „Daily 
Chronicle“ und „Daily News“, erihöpfen ſich in 
huſteriſcen Exclamationen darüber, daß ein 
chriſtlicher Herrſcher den Mörder der Armenier 
umarmt habe und „Chronicle“ nennt das den 
größten Scandal der neueren Geſchichte. Die 
Er lärung hierfür freilich folgt gleich, indem die 
Beſorgniſſe über den Empfang des Directors der 
deutfhen Bank im Yıldız-Aiosk und die ver- 
mutpiine Erweiterung der deutſchen Conceſſion 
erörtert werden. Die „Daily Maul“ macht ihrem 


Aerger Luft, indem fie betont, die Pariſer Reife 


Murawjews hätte für Deutſchland mehr zu be- 
deuten als für England. 


Briſſon regierungsmüde ? 

Der „Matin“, welcher allerdings in der letzten 
Zelt das Miniſterium auf das ſchärfſte bekämpft 
hat, weiß zu melden, daß Briſſon unter Hinweis 
auf ſeine geſywächte Geſundheit den Miniſte n 
die Abſicht kundgegeben hat, ſich von ſeinem 


- Amte zurückzuziehen. In dieſem Zalle übernähme 


Dem düſter 


Bourgeois das Präſidium, doch werde Briffon 


noch vor der Kammer erſcheinen und erſt nach 


dem entiheidenden Botum, wie immer daſſelbe 
laute, zurucktreten. In der Re iflonsangelegen- 


ben würde ſich allerdings vorläufig nichts andern. 


denn Bourgeois iſt ein überzeugter Anhänger der 
Neviſion, wohl aber wird die Stellung des 
Ministeriums der Kammer gegenüber durch den 
Per ſonenwechſel ſehr verſchlechiert; fon jetzt ift 
die Stellung des Miniſteriums erſchüttert. 

Durch einen ſchimmen Mißgriff hat Briſſon 
ſeine Lage verſchlimmert. Der Miniſterrath be- 
ſchloß, wie ſchon gemeldet, vier gemäßigt republi- 
kaniſche Prafecten von ihren Amtsſitzen zu ent- 
j-rıen und drei Radicale, die zur Derfügung ge- 
ſtellt waren, wieder anzuſtellen. Die gemäßigten 
Blatter drohen nun, die Präfecturbewegung 
bringe das Cabinet um die Unter ſtützupg, die es 
wegen jeines Vorgehens in der Dreyfus ſache 
ſonſt bei den Gemäßigten gefunden hätte., 

U:ber den Stand der Revifionsangelegenheit 
wird von Pariſer Zeitungen gemeldet, die neue 
Tyatiace, mit meiner Gaffationsgerichterath 
Bard die Nothwendigkeit der Reviſion des Dren- 
ſus-Prozeſſes begründe, ſei die Feſt ellung, daß 
das Bo.dereau nicht die Handſchriſt Dr yfus', 
ſondern diejenige Eſterhazys aufweiſe, wie auf 
das beſtimmteſte aus den Briefen des letzteren an 
VE ZI EEE IT REEL EEE FT Tre ARE SET EEE FETTE 
geiund ſehen Se aus; wenn ich nicht an mir 
ſelbn erfahren, daß man dabei doch recht nervös 
fein kann. Sie ſollien reifen, gnädiges Fräulein 
— nicht in den heißen, ermatienden Süden, 
ſondern an die See, an die erquickende, nerven- 
ſtärkende See.“ 

Der Rath lächelte ironiſch zu dieſer Bemerkung, 
die Giſela ihrer Lethargie entrißzund ihrer ſich 
ſchnell reg enden Phantaſie jelbigen Augenblickes 
heitere Bilder vor ſpiegelte. 

O, reilen! rief es in ihr. Forteilen in fremde 
S gend, wo man niemand kante und auch 
feloft nicht gekannt war — enteilen aus dieier 
unjeligen Gegend, wo die Liebe in nimmer auf- 
hörendem Wen das müde gehetzte Herz verfolgte 
und die DBerhältnifje kein Aufleben gestatteten. 
„Wenn ich du ie, wie gern!” rief fie aus, an 
blckenden Geſicht des Lieutenants 
vorveiſehend, zu dem Naty binüb er. 

„Nit daran zu denken, meine La, die Gerichts- 
ferien ſollen erſt roch kommen.“ 

„Aber dann!“ 

„Dann, hoffe ich, haſt du andere Wünſche und 
— Ausſichten.“ 

Giſelg zuckte zuſammen und wandte ſchnell 
hren Kopf bei Seite. 

Alta lächelte. 

Der Kot batte nur fie im Auge. Gonterbar 
diejes fortwährende Erbleichen der Frau. Ob das 
krankhaft war? Keußerlich iſt fi: ſchön, damte er, 
und fie ſcheint es ſeyr gut mit ihren Neben- 
menſpen zu meinen, weiß das auch warmherzig 
zum Ausdruck zu bringen. das beitiht ein un- 
erfahrenes Ding, aber im Innern iſt fie falſch 
Sie iſt nichts als Pathos und Unwirklichkeit. Ich 
traue ihr jetzt erſt recht nicht. 

Kenne ſolch Blendwerk, kenne aus dem Gerichts- 
ſaale her ſolche herzloſe, bösartige, ſalaniſche 
Weiber! Und dabei dieſe Kinolichkeit der weichen 
Summe. In fie ein Engel oder eine raſſinirte 
Intrigantin? I glaube zu wiſſen, was ſie ift, 
und kenne jetzt auch den einzigen Ausweg, um 
zum Ziel zu gelangen. Dank fur den Wink, 
meine Gnädigſte, — Sie baden den Juriſien 


inſpirir!! 


Das etwa waren die Gedanken, welche dem 


ER, 


du Patin de Clam hervorgehe, in welchen erklärt 
werde, das Bordereau ſei nach ſeiner (Eſterhazys) 
Schrift durchgepauſt. 

Ein intereſſantes, wenn auch grau in grau ge- 
maltes Stimmungsbild über die gegenwärtige 
Lage entwirft der Correſpondent der „Doſſ. 3tg.”, 
welcher unter dem 17. d. N. ſchreibt: 

Die Wolken ballen ſich in der ganzen Aus- 
dehnung des Geſichtskreiſes und die Sturmpögel 
fliegen in unheimlicher Menge, 
läufig von einem Staatsſtreich der Generale, wie 
von einer Tagesneuigkeit ohne beſondere Be- 
deutung, und nur die wenigen Perſonen, deren 
Leben nach einer erfolgreichen Schilderhebung 
der clericalen Militärs keinen Pfennig merth 
wäre, regen ſich darüber auf. Man erfährt, daß 
die Vorſtände der ſocialiſtiſchen Arbeiterver- 
einigungen, die ſocialiſtiſchen Abgeordneten und 
Pariſer Stadträthe und die Leiter der ſocia⸗ 
liſtiſchen und radicalen Blätter 
ſichtsausſchuß jujammentreien, und verweilt bei 


der Meldung nicht oder lächelt über fie. Man be⸗ 


obachtet, daß überall in Paris und auf dem 


Lande Hunderttauſende von Flugblättern vertheilt } 


werden, die nachdrücklich zur Ermordung der Pro- 


teſtanten und Juden auffo-dern, und juckt über ! 
diefe Berhetzung und Vergiftung des Volkes die 


Achſel. Und doch haben alle dieſe Anzeichen ein: 
überaus ernſte Bedeutung, die nur derjenige ver- 
kennen kann, für den die SGeſchicte keinerlei 
Lehre enthält. Staatsſtreiche können nicht beſſer 
vorbereitet werden, als indem man möglichſt 
lang und viel von ihnen ſprechen läßt. So ge⸗ 
wöhnt ſich die öffentliche Meinung an den Nechis- 
bruch und die Gewaltthat und wenn das Der- 
brechen gegen die Berfafjung dann verübt wird, 
ſo nimmt ſie es mit Ergebung als etwas längſt 
Erwartetes hin. Das war die Methode, die Prinz 
Louis Napoleon befolgte. Seit 1850 ließ er An- 
deutungen von einem geplanten Giaatsfireih ins 
Dolk dringen. Im Kerbſt 1851 kündigten die 
Geireuen des Eliſées den Staatsſtreich dreimal 
für einen beſtimmten Tag an. Das erſte Mal 
war die Nationalberſammlung erregt und traf 
Dorſichtsmaßregeln. das zweite Mal war nur 
noch General Charras unruhig und madılam, 
Das dritte Mal lächelte alles und fand nur, 
daß der Scherz zu eintönig war. Dann wurde 


der Staaisſtreich wirklich ausgeführt und 
fand alle Republikaner unvorbereitet und 
wehrlos. Der ſocialiſtiſche Aufſichtsausſchuß iſt 


der Anfang einer Zuſammenfaſſung und ®li:de- 
rung aller Umſturzkräfte. Er iſt der Kern eines 
kunjtigen Woylfahrtsausſchuſſes. Er hat Zehn- 
taufende von Arbeitern und burgerlichel. Republi- 
kanern hinter ſich, die bereit fing, clericalen 


und monarchiſtiſchen Anſchlägen mit der Waffe 


enigegenzutreten und denen es disher an einer 
einheitlichen Leitung gefehlt hat. So wurden hier 
bisher alle Umwälzungen vorbereitet. Der Auffints- 
ausſchuß iſt tnatiählıh eine Umwälzungsbshörde. 
Er unter ſtützt die Regierung, fo lange ſie von den 
militäriſchen Derbündeten der Jejuiten bedroht 
iſt, würde aber das Zechen zum Ausbruch des 


Bürgerkrieges geben, wenn ber Zeſuitenbund ſich 


der Gewalt bemächtigen würde. Und was die 
Dertheilung der Brandflugſchriften gegen die 
Proteſtanten und Juden betriſſt, jo ging fie auch 
dem „weißen Schrecken“ vorauf. Man bereitet 
offen militäriſche Gewaltſtreiche, bewaffnete Der- 
Aheidigung der ‚beoron n Republik und Blut- 
Menge, die nur an vollzogene Tyalſachen glaubt, 
ſieht und begreift nicht, was vor jyren Augen 
geſchieht. 


Ein engliſcher Miniſter über Faſchoda. 


Der Herzog von Devonfhire hat dem Glauben Aus- 
druck gegeben, daß der britiſche Eriolg un Sudan 
nicht zu einem Streite mit Frankreic fuhren 
werde. Der Herzog von Devonihire iſt Lord - 
präſident des Geheimen Naihs, alſo ein wichtiges 
Mitglied des engliſchen Miniſterrums uad war 
früher felbft Leiter der ausmärtigen Politik. 
Das iſt im Auge zu behalten, wenn man nach- 
ftehences Telegramm lieſt. das uns heute zuging: 

North-Shields (Northumberland), 20. Okt. 
(Tel.) Der Schatzkanzler Hicks-Beach hielt hier 
geſtern Abend eine R de, in der er zunächſt einen 
Ueberblick uber die Dortheile gab, die England 
von China erlangt habe. Dann mwandie ſich der 
Minifter der Fajhodafrage zu und ſagte: 

Es ſcheine ihm unmöglich, daß Frankreich dabei 
bleiben könne, daß es polltiſche Rechte in Fa chova 
C ³˙·—w 2 -p . FETTE 
alten Raty durch den Kopf jmmirrien, als er 
ſchweigend, aber mit ungetheilter Aufmerkfamkeıt 
jedes der Worte dieſer Frau erhaſchte und avwog 
und ſich auch ihr Mienenſpiel nicht entgehen ließ. 

Ob fie das merkte? Es ſchien ſo, denn fie ver- 
abſchi⸗dete ſich auffällig raſch, aber ſeyr liebens- 
wurdig und reizend lächelnd. 

Der Rath blichte dem davonrollenden 
Wagen nach. : 

Er combinirte richtig — fie fuhr nach Roſenlos. 

Dort durfte man wohl ihre brennendſten 
Inter ſſen ſuchen. 

Die Liebe war doch eine arge Derſuche rin. Ihn 
hatte fie auch dereinſt gepackt — auch nicht ohne 
Wunden zu hinterlaſſen. Die Jahre hatten die- 
ſelben aber vernarbt. — (Zortſ. f) 


Runſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Danziger Stadttheater. 


Die Indierin aus Afrika, die eben deshalb, 
wenigſtens nach der ſeyr franzöſiſchen Geographie 
des Scribe, oder weil fie von einer unbekannten 
Inſel bei Amerika ſtammt, gekleidet iſt wie eine 
Indianerin, mit einem Wort Meyerbeers 
„Afrikanerin“ machte vorgeſtern ihren Antritis- 
beſuch im völker- und meereskundigen Danzig, 
fie ſelbſt diesmal verkörpert von einer wirklichen 
Amerikanerin, von holländiſchen Eltern aus 
Enicago gebürtig und in Wien gebildet, Zräulein 
Skeuler, wie wir Deutſche ſprechen oder ſprechen 
jollten, geſchrieden Schuler. die bier und 
vorgeſtern zum erften Male in ihrer jungen Lauf- 
bahn die Sculbühne des Conſervatoriums mit 
den Brettern vertauſchte, die in der Oper, ſo gut 
fie können, die Welt bedeuten. - Ein. vielver- 
ſprechender Anfang, zu dem wir Zräulein 
Idalia Scunler aufrichtig Glück wünſchen können, 
weil er wenigſtens nach der Seite der Rhythmik 
gar nicht den Eindruck eines Anfanges machte. 
Die Summe unſerer geſchätzten Debutantin iſt 
von ausgeſprochen dramanſchem Charakter, um ; 
fangreich, jriio und kräftig, fie entwickelt vor ⸗ 
erſt in der Höhe den meiften Glanz und deherrſcht 
dort auch am beften die Gantilene, d. b. den 
ununterbrochenen Fluß der Töne; in der Mittel» 


Nan ſpricht ge⸗ 


zu einem Auf- 


a batte. Die Sranzofen hätten natürlicher- und ange- 


meſſenerweiſe Zeit verlangt, den Empfang des 
Narchand'ſchen Berichtes abzuwarten, dom ſtehe er an 
zu glauben, daß Frankreich anderes als das, was 
England wünſche, ihun hönne. Es ſei möglich, daß 
das, was er hoffe, nicht geſchehen werde, dann würde 
die Angelegenheit ein jo ernſtes Kuſehen bekommen, 
wie zwiſchen zwei großen Mächten nur möglich 


wäre. Es könnte nur zwei Sründe für Frank- 
reich geben, di Stellung anzunehmen; es 
könne den Wunſch haben, mit England in 


Streit zu gerathen; doch weiſe er es von ſich nach den 
wiederholten freundlichen Derſicherungen Frankreichs, 
dieſe Töſung als möglich anzuſehen. Der andere Grund 
wäre, daß Frankreich durch Gereiztheit bezüglich der 
Stellung Englands in Aegypten beeinflußt fein könnte. 
Indeſſen ſei er, Redner, der Anſicht, daß Enaland bei 
weitem mehr Grund zur Gereiziheit gegen Frankreich 
habe, als umgekehrt. die Regierung ſei von 
durchaus freundlichem Geiſte gegen Frankreich be- 
ſeelt. England wünſche aber nach Recht und 
Billigkeit behandelt zu werden. Seine Arbeit in 
Kegypten ſei noch nicht gethan. Afrika ſei groß genug 
für beide Nationen. Er hoffe und glaube, daß die 
Frage einer frenndlichen Löſung fähig ſei, aber 
England habe ſeine Stellung genommen. Wenn 
unglücklicherweiſe anderswo eine andere Anſchauung 
gefaßt werden ſollte, ſo würden die Miniſter der 
Königin wiſſen, was ihre Pflicht erheifhe. Es würde 
ein großes Unglück ſein, wenn nach einem mehr als 
achtzigjägrigen Frieden die freund:ihen Beziehungen 
zwiſchen England und Frankreich zerſtört würden, und 
England in inen großen Krieg geſtürzt würde. Allein 
es gäbe größere Uebel als den Krieg und die Re- 
gierung werde vor nichts zurückſchrechen, da fie 
wiſſe, daß fie durch ein einiges Volg unterſtützt werde. 
Dieſe Rede des Schotzkanzlers nimmt fin aus 
gegen diejenige des Herzogs von Devonfnire wie 
eine Fanfare gegen eine Chamade. Vorläufig 
aber möchten wir der letzteren die größere Be- 
deutung zumeſſen. His - Beach iſt jünger und 
lebhafter von Temperament, und daraus erklären 
fin zur Genüge die ſtärkeren Farven, die er auf- 
geiragen hat. Jedenfalls ift er nicht der Miniſter 
für das Auswärtige und auch nicht für die 
Colonien. Di- ſen Reſſorts ſteht das maßgedendſte 
Urtheil zu. Nun trifft es fin gut, daß gerade 
jetzt der Colonia'minifter Chamberlain von jeiner 
Reife nach Amerika zurückgekehrt iſt. Bei ſeinem 
N turell iſt mit ziemlicher Sicherheit anzunehmen, 
daß er unverzüglich zu der Faſchodafrage, nach- 
dem fie nun einmal eine ſolche Geſtaltung ange- 
nommen hat, in irgend einer öff-ntiihen Kund- 
gebung feiner Meinung Ausdrum geben wird. 
Den Peſſimiſten, die nun gleich wieder eine 
acute Kriegsgefaghr am Kortzont emporſteigen 
lehen, werden allerdings die forigeſetzten Mel- 
dungen Pariſer Bätter Waſſer auf die Mühle 
liefern, wonach im Hafen und Arſenal von Toulon 
eine fieberhafte Toatiatzeit zu ſchleuniger Aus- 
rüſtung mehrerer Kriegsſchiffe herrſue. der 
oificıöfe „Temps“ conſtatirt auch, wie uns heute 
aus Paris auf dem Drahtwege g meldet wird, 
daß die gegenwärtigen politiſden Er eig niſſe wren 
Einfluß in beſonderer Wachſamkeit und Toätig- 
keit geltend machen muſſen; aber, fügt er 
hinzu, man dürfe nicht vergeſſen, daß eben jetzt 
die von Lohron bei der Übernahme des 
Marineminifteriums beſchloſſenen R formen 
zur Ausführung gelangen. Lockrey plant eine 
neue Organiſation der Geinmwader, und 
man iſt gegenwärtig mit der Ausführung des 
bierfür angenommenen Entwurfes beſchäftigt. 
Das iſt alles! 


die Räumung Ar ee 8 
von den kürkiſchen Truppen vollz eht ſich bisher 


in vollkommener Ruhe. De A mirale erhielten 
geſtern die Mittheilung daß weitere 8000 Mann 
tür kiſche Soldaten bereitfichen, ſich ofort nach 
dem Eintreffen der neuen Fahrzeuge einzuſchiffen, 
welche nach Kreta unterwegs ſind. 


Kampf zwiſchen Befreiern und Befreiten.. 


Madrid, 20. Ont. Hier iſt die Nachricht aus 
Mania eingetroffen, daß auf 
ein erbitterter Kampf zwiſchen den Amerikanern 
und den Aufftändifnen fta'taefunden hat, weil 
die Amerikaner den Auffändiſchen unterſagt 
hätten, in Manila die republikaniſche Flagge zu 
biſſen. Beiderſ its ſeien die Bertufte bedeutend, Viele 
philippiniſ ne Zahrzeuge ſeien in den Grund ge- 
bohrt worden. Nägere Einzelnyeiten fehlen. 

Madrid, 20. Okt. General Wenler hat auf 
feine Reiie nach Andaluſien verzichtet. 


Auffällige Nachrichten aus China 
liegen beute wieder aus englifnen Quellen vor 
wie folgt: 

ESSEN EEE — c — j SCHERER, 
lage hertſcht die Sprache noch vor, — ohne daß 
die Ausfprate übrigens dabei vorwiegend deu lich 
wäre — und der Ton bleibt dadurch etwas flach. 
Das Material iſt vorhanden, um es auch hier 
durch Siudium zu größerer Wärme und Zulle des 
Tones und des Ausdruckes zu dringen. Es fehlt 
der Gängerin nicht an Temperament, ferner iſt die 
Intonauon bei inr in befter Ordnung, und wenige 
aus begreiflicher Anfangserregung ernklärliche 
Cadenzen abgerechnet, die dem Taciſtock zuvor⸗ 
kamen, war Zräulein Schugler auch rynthmiſch 
ſicher. In ihrer Pyantaſie wär die Königin, die 
ſie in einem ſehr geſchmackvollen Koſtüm gab, 
auch wohl „mu Würd' und Hoheit angethan“, 
aber durch die Tongebung blı:b der Charakter 
doch mehr in den Schranken des Mädchenhaften, 
und es ſehlte im Schlummerlied wie in der 
Ster beſcene noch an der feineren Phantaftık, ob- 
wohl Intentionen in dieſer Richtung erkennbar 
wurden. Man kann Fräulein Suhler, die ſich 
des Segens der Jugend und einer hohen Geſtalt er- 
freut, aus den Dorzügen und Anlagen, die fie er ⸗ 
kennen läßt. ein günſtiges Prognoſtikon ftellen. 
In Kerrn Liepe, der den Nelusco mit unver- 
gleichlichem Feuer und einer jedes Detail durch- 
dringenden Charakterifiik gab, deſitzt uniere 
Opernbühne für dieje Saiſon einen Dramatiker 
erſten Ranges, wie wir ihn weder in dieſer Rolle 
(jelbft den Ungarn Pokorny nicht ausgenommen), 
noch überhaupt unter dem männlichen Opern- 
perjonal im letzten Jahrzehnt gehabt haben. Auch 
die Mängel der Intonation, die in der erſten Dor ⸗ 
ſtellung hervortraten, waren verſchwunden, und 
in getragenen Epiſoden erſchien des Stimm- 
material, wenn es auch über den erſten Schmelz 
der Jugend nicht mehr verfügt, doch vollkommen 
ausreichend zu ſprechendem Ausdruck lanſter und 
tiefer Gefühle. Gelbft an d' Andrade im Vergleich 
mit dieſer Darftellung vermißte man im einzelnen. 

B. wo es non Nelusco heißt: „ſehet, er wankt, 
er zittert” dieſen Fleiß, und außerdem dieſe 
männliche Kraft der Darftellung, dieſe Wucht des 
Aus es. Für das Zarte, Weiche. Tieſe hat 
Herr Liepe als Wolfram ſich bereits ebenſo reich 
befähigt erwieſen, und fo begrüßen wir leinen 
Eintritt mit bejonderer Freude, 


den Phiuppinen | 


machen geht. 


London, 20. Okt. (Tel.) Das „Bureau Dalziel“ 
meldet aus Schanghai: Ein ruſſiſches Regiment, 
das in der ruſſiſchen Colonie von Niutſchwang 
gelandet iſt, hat die chineſiſchen Forts an der 
dortigen Jlußmündung deſetzt, womit die Bahn 
nach Niutſchwang vollſtändig beberrſcht wird. 
Der chineſiſche Commandant entfloh mit der 
Beſatzung, ohne Widerſtand zu leiſten, und wurde 
mit feinen Truppen von der Kaiſerin-Wutwe 
nach Tientſin beordert als Gegengewicht gegen 
die europäiſchen Truppen in Peking. 

London, 20. Okt. (Tel.) „Globe“ meldet aus 
Schanghai, Prinz Heinrich von Preußen werde 
noc einmal nach Peking gehen und dort eine 
Unterredung mit dem Kaiſer verlangen. 

Bei beiden Meldungen wird man Näheres ab- 
warten müſſen, ehe ſich ein Urtheil darüber bilden 
läßt. Daß die Ruffen in Niutſchwang ſo ſchroff 
vorgegangen ſem ſollten, wie es das englische 
Blatt darſtellt, iſt zum mindeſten unwahrſcheinlich, 
wenn es ſich nicht eiwa um einen Schachzug im 
geheimen Einverſtändniß mit China handelt, Was 
ferner die zweite Reiſe des Prinzen Heinrich nach 
Peking anlangt, fo ift allerdings dieſer Tage 
gemeldet worden, daß ſich Prinz Heinrich wieder 
nach Tieniſin begeben habe. Daß er aber dieſe 
Reiſe abermals bis Peking auszudehnen beabſich⸗ 
ligt, darüber hat deuiſcheerſeits noch nichts ver- 
lautet. Angeſichts der Verworrenheit der Situa- 
tion in Peking iſt das wohl auch kaum anzu- 
nehmen. 

Ueber den Geſundheitszuſtand des Kalſers 
von China wird Folgendes bekannt: der 
Beſuc des franzöſiſwen Arztes beim Kaiſer 
von Ching hat auf Beranlafjung des engliſchen 
Geſandten ſtattgefunden. Der Arzt wurde des- 
halb dazu auserſehen, weil er der einzige iſt, der 
augenblicklich einer auswärtigen Gejandtihaft 
officiel attachirt if. Er fand den Kaiſer in 
Geſellſchaft der Kaiſerin Witwe, des Prinzen 
Ching und einer Anzahl Mandarine. Der Kaiſer 
ſchien in guter Stimmung zu ſein und bezeugte 
der Kaiſerin-Wittwe die äußerſte Ehrerbietung. 
Der Arz! unterſucte den Kaiſer in eingehender 
Weiſe und fand ihn ſchwach, blutarm und be- 
ſtandiger Pflege bedürftig, conftatirte jedoch, daß 
eine unmittelbare Gefahr nicht vorhanden ſei. 


Deutſches Reich. 


* [Die Conſervativen und die Schankwirthe.] 
Die confervatıve „Areuzjtg. forderk in einem 
Leitartikel, überſchrieben „Eine Schankſtätten⸗ 
reform“, auf, die Arbeiterſchaft durch eine wirk- 
ſame Schankſtättenreſorm „von dem üblen Ein- 
fluß der Gaſtwirthe zu befreien“. Ein Initiauv- 
antrag der conjerpativen Zraciion ſei ſcon in 
der kommenden Geifion nicht unmöglich. Man 
müſſe den viel achen Deriührungskünften der 
Mir the gegenüber ihren Gäſten ein Deto entgegen- 
ſetzen. Syſtematiſch müſſe die Errichtung von 
Speiſehalen und Caſinos für Arbeiter ins Werk 
geſetzt werden. Die Hauptſache aber ſei ein Geſetz 
nach dem Mufter des Cantons Zürich. demgemäß 
verlangt die „Kreuztg.“, daß die Schankconceffion 
von Jahr zu Jahr erneuert werden muß und 
für die Ertheilung der Conceſſion eine Abgabe zu 
entrichten ıft, je nach dem Beſuch der Wirthſchaft, 
von 64 bis 1280 Mk. Jungen Leuten unter 
16 Jahren müſſe der Wirtyshausbeſuch über- 
haupt verboten 8 8 — die 
Stankftäiten für jedermann Ausnahme von 
Refenden bis 11 hr geſcloſſen zu halten. Im 
Reichstage würde ein ſolches Geſetz fiherlih eine 
Mehrheit finden. N 

»Zur anarchiſtiſchen Propaganda] wird der 
„F. 3.“ aus Kopenhagen geſchrieben: Dieſer Tage 
habe ich Gelegenheit gehabt, von beitunter- 
richteter ruſſiſcher Seite über die Umtriebe der 
ru ſiſchen Umſtürzler und der Anarchiſten Der- 
ſchiedenes zu erfahren, was in weiteren Kreiſen 
Intereſſe erregen dürfte. So wurde mir von 
dem in folwen Angelegenheiten competenteſten 
ruſſiſchen Kerrn mitgetheilt, daß man ſeit einiger 
Zeit innervalb der ruſſichen revolutionären 
Kreiſe in Rußland felbft (Charnow, Kiew, 
Odeſſa u. a.) und im Auslande (namentlich in 
Brüfjel) eine ſeyr bedenkliche Rubhrigkeit ent- 
wichen habe; die ruſſiſche Staatspolizei ſei von 
inren Geyeimagenten in den Reihen der Revolu- 
Uonäre benachrichtigt worden, daß dieſe ſich vor 
nicht langer Zeir völlig reorganifirt hätten und 
feſt entſchloſſen zu ſein ſcheinen, als „Actions- 
partei“ aufzutreten, das heißt die Wirk- 
jamkeit der früheren terroriſtiſchen Partei wieder 


FFC ((( ( ( TEE ZI 

Fräulein Richter lich der Ines eine vornehme 
und wie immer geſanglich virwuoſiſche und reiz- 
volle Ausfunrung. Herr Rogorſch machte aus 
der undankbaren Parue des böſen und leider 
noch dümmeren Don Pedro, was mit Aunft des 
Geſanges und noblem Spiel daraus zu 
Herr Nolte ließ die bekannten 
Schwächen ſeiges Geſanges als Don Alvar 
weniger hervortreten als ſonſt. Weshalb trug er 
aber als ſpaniſcher Grande einen Silz mit Jeder 
wie ein Räuberhauptmann? Herr Minner als 
Basco de Gama zeigte ſich in einem ſehr viel 
gunſtigeren Licht, als in der Tannhäujer-Bor- 
ſtellung, ſeinem ganzen Naturell kommt dieſe 
Mufih echten Opernſtils weit mehr entgegen. In der 
Antzıttefcene verjrühte auch er ein' und den anderen 
Poraſenabſchluß. war aber fonft ryythmiſch feit. 
Seine Stimme verbindet Kraft und Süßigkeit in 
ſeltenem Grade und verſchaffte geſtern dem 
Hörer, da auch der Ausdruck von warmer 
energiſcher Empfindung getragen war, vielen 
Genuß — nur die hohen Töne oberhalb fis 
oder g wollten ihm, wo fie weniger bequem er- 
reichbar find, nicht parıren. Herr E. Werner 
fang den für den Geſammteindruck recht wichtigen 
Oberbrahminen mit deutlicher Ausſprache würdig 
und angenenm.. 

Das große Ballet mit jo viel geiſtvoller 
Melodie und ausgeprägter Nhythmin wurde 
in glänzender Austattung (nur die Bolero- 
Jäckchen einer weiblichen Gruppe find uns 
für „Afrika“ etwas ſpaniſch vorgekommen) 
mit aller Auszeichnung ausgeführt, und in allem 
trat das Beſtreben hervor, dem Publikum das 
irgend Mögliche darzubieten. Wenn es nicht 
überall das für eine Provinzialbühne denkbar 
Beſte iſt, fo bleibt doch wahr, daß manche ſolche 
Bühne, die nach der Emmwohnerjahl der Städte der 
unfrigen gleich oder höher fiegen müßte, dies 
durchaus nicht thut, und zaß überdies auch in 
Berlin und Wien und nicht minder in Bayreuth 
(wo z. B. 1896 der Siegfried ein Anfänger, in 
Tenor ohne d war!) mit dieſem und jenem vor ⸗ 
lieb genommen werden muß. 

Herr Kiehaupt leitete das Ganze mit oft be 
währter Meiſterſchait. Dr. C. S uchs. 


aufzunehmen. Mein Gewährsmann ſieht der 
nächſten Zukunft mit großen Beſorgniſſen ent- 
gegen, und er meint, daß neue Attentate nicht 
lange auf ſich warten laſſen werden. Die Lage fel 
um jo mehr beſorgnißerregend, als auch die 
Anarchiſten feſt eniſchloſſen ſeien, mit ungeſtümer 
Nückſichtsloſigkeit vorzugehen. „Dor ungefähr 
18 Monaten“, ſagte mein Gewährsmann, „wurde 
von dem anarchiſtiſchen Hauptcomité beſchloſſen, 
zu neuen Attentaten zu schreiten, und zehn Zrei- 


willige meldeten ſich ſofort; Luccheni, der die 


Kaiſerin Eliſabeth ermordete, war einer der zehn; 
die neun übrigen befinden ſich noch immer in 
Freiheit und harren nur einer günſtigen Gelegen- 
deit, um einen Coup auszuführen.“ 

Idas Gebet auf den Knieen.] Ein inter- 
eſſanter Conflict war zwiſchen dem Bund deutſcher 
Frauenvereine und dem Executiv-Comité für den 
inter nalionalen Jrauencongreß in London ent- 
fanden, der vor kurzem in befriedigender Weiſe 
gelöſt worden iſt. Nach dem Berichte der „Neuen 
Bahnen“ wurde auf dem Zraueniage in Ham- 
burg die Mittheilung gemacht, daß der Inter- 
nationale Bund in ſeinen Satzungen die Be- 
fimmung aufgenommen hatte, vor der Eröffnung 
aller Sitzungen folle ein „ftilles Gebet“ abge- 
Kalten werden, das auf den Knieen zu verrichten 
ſel. Don deutſcher Seite weigerte man ſich ent- 
fhleden, dieſen Paragraphen anzuerkennen, und 
als die Verhandlungen wegen feiner Abſchaffung 
zu keinem Rejultate führten, wurde beſchloſſen, 
den Congreß von deutſcher Seite nicht zu be- 
ſchicken. Dieſer Schrut hatte Erfolg. Durch Der- 
mittelung von Mrs. Creighton, der Frau des 
Biſchofs von London, die im letzten Jahre Prä- 
ſidentin des großen Dereins verbandes geweſen 
iſt, gelang es, den umſtrittenen Paragraphen 
endgülng zu befeitigen. Man kann die deuiſchen 
Frauen zu ihrer energiſchen Haltung in dieſer 
Irage nur beglückwünſchen. 

* In Mülhauſen im Elfeh iſt der Schutz- 
mann Thorwirth wegen Körperverletzung mittels 
gefährlichen Werkzeuges — er haue einen 
Arreftanten mit einem Ochſenziemer blutig ge- 
ſchlagen — verurteilt worden. Die Ausrede 
des Angeklagten, er ſei gereiht worden, konnte 
ihn nicht davor ſchützen, daß das Gericht über 
das von der Staatsanwaltſchaft beantragte Straf- 
maaß von drei Monaten weit hinausging und 
auf jebs Monate Gefängniß erkannte unter der 
Begründung, das Publikum müſſe vor ſolchen 
Leuten in Schutz genommen werden. („Schutz vor 
Schutzleuten !“) 

Oeſterreich- Ungarn. 

Wien, 19. Okt. Nachdem 93 Arbeiter der 
„Steyrer Maffenfabrik-Geſellſchaft“, welche am 
Sonnabend in den Ausſtand getreien waren, die 
Arbeit wieder aufgenommen hatten, traten geftern 
der „Ar beuerzig.“ zufolge neuerdings 1200 
Arbeiter der genannten Gejellihaft in den Aus- 
ſtand. Derhandlungen ſind im Zuge, die Ruhe 
iſt nicht geſtört worden. (W. T.) 


Frankreich. 2 


Paris, 20. Okt. Der Redacteur des „Temps“, 
de Preſſenſé, welcher vor eine Commiifion von 
Mitgliedern des Raihes der Ehrenlegion ge- 
Icden war, um über die Dinge, die feine Ehre 
antaſten könnten, Erklärungen anzugeben, fandte 
bei Commiſſion ein Schreiben, in welchem es 

eißt: 

Der Vorwurf, daß unter dem Dormande, die Un- 
ſchuld eines Beruriheitten 8 beweiſen, heftige An- 
griffe gegen franzöſiſche Offtiere gerichtet worden 
ferien, ift kindiſc. Es handelt ſich nur darum, zu 
wiſſen, ob jene Offiziere fhuldig ſeien. Sind fie es, 
b iſt es Pflicht jedes guten Gtaatsbürgers, um der 

hre der Armee halber fie mit Verachtung zu ftrafen 
und ihre Beſirafung zu fordern. Ich habe daſſelbe 
Recht. Henry anzugreifen, wie die Freunde Eſterhazys 
und Du Pain de Elams das Recht haben, Picquari zu 
ve leugnen. Was die Frage anbetrifft, od das Vor- 
gefallene, wenn erwieſen, meine Ehre angreifen könne, 
fo muß ich es ablehnen, Ihre Zuſtändigheit für die 
Derantwortung derſelben anzuerkennen. Meine Ehre 
2 t mir und iſt ſo beſchaffen, daß ſie ſich durch 

erluſt der Ordensdecoration in keiner Weiſe ge- 
troffen fühlt. 

Der „Matin“ meldet, der Caſſationshof, welcher 
aus dem Bericht des Overſten Picquart er- 
fahren habe, daß das Kriegsminiſterium ge- 
heime Aicten in der Dreyfus⸗KAngelegenheit ver- 
wahre, werde das Kriegsminiſterium um Ueber- 
mittelung der Acten erſuchen. 


Rußland. 


Warſchau, 20. Okt. In der letzten Nacht 
fanden vier zahlreiche Verhaftungen fiat wegen 
ſocialiſtiſcher Umtriebe. Unter den Der hafteten 
Ro ſich Techniker, Studenten und Privat- 

amie. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 20. Oktober. 
Weiterausſichten für Freitag, 21. Oktober, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wenig veränderte Temperatur, theils heiter, 
vielfach bedeckt, windig. 


[ Schneefall.] Bei einigen Grad unter Null 
fand heute Vormittag andauernder Schneefall 
ſtatt, jo daß ſich in faſt allen Straßen ſchon eine 
anſehnliche Schneedecke bildete. Alio Winter in 
aller Form! 


IProvinzial-Ausſchuß.] Die nächſte Sitzung 
des Provinzial-Ausſchuſſes der Provinz Weft- 
reußen iſt nunmehr definitiv auf den 8. und 
„November feſigeſetzt worden. 


[ Rechnungsrath Pernint.] Der Seni 
unſerer Turnerſchaft, 8 und Ehren- 
präjes des Danziger Turn- und Zechtvereins, 
Kerr Rechnungsratv und Hauptmann a. D. 
Pernin, ift in der verfloſſenen Nacht in Heubude, 
wo er einige Jahre nach ſeiner Penfionirung 
feinen Wohnſitz nahm, nach nur achitägigem 
Arankenlager verſtorben it. Der Derſtorbene war, 
wie wir heute nur in aller Kürze bemerken 
können, in turneriſchen Kreiſen als guter Zup- 
gänger, Turner, Schwimmer, Schlittſchuhläufer 
und als ein warmer Zreund aller turneriſchen 
Beſtrebungen weit über unſere Provin) bin- 
aus bekannt. Hat er doch nicht nur unſere 
kaſſubiſche Schweiz, ſondern auch die Rarpaihen 
durchwandert, ſowie in den letzten Jahren noch 
den Kaiſer Wilhelm-Aanal beſucht und uber feine 
Erlebniſſe manche gern geleſene Schrift heraus- 
gegeben. Dor nicht langer Zeit konnte er bei 
vollſter Geſurdheit und Rüjtigkeit mit ſeiner 
Gattin die goldene Hochzeit feiern. 


* [Einweihungsfeier,] Die Herren Oberpräfi- 
dent v. Goßler, Landesyauptmann Jackel und 


Conſiſtorialraih D. Gröbler haben ſich heute 
früh nach Neuteich begeben, um der dort ſtatt⸗ 
findenden Einweihungsfeier des neuen Waifen- 
haufes, deren Programm wir ſchon mitgetheilt 
haben, deizuwohnen. 


»[Tagesbefehl des Bundes der Landwirthe.] 
Die Geſchäftsteitung für Weſtpreußen des Bundes 
der Landwirthe hat, wie wir in dem Bundes- 
organ leſen, für die Wahlen in Weſipreußen 
folgende „Anweiſung“ erlaſſen: 

Soweit die Candidaten für das Haus der Ab- 
geordneten in den einzelnen Wahlkreiſen der 
Provinz nominirt find, haben die Mitglieder 
des Bundes der Landwirthe einzutreten: 

im Wahlkreiſe Marienburg-Elbing: für die Wahl 
des Rittergutsbeſitzers v. Puftkamer- Plauth und des 
Landraths a. D. Birkner-Cadinen; 

im Wahlkreiſe Danzig Stadt und Land: für Buts- 
befiter Doerkfen - Woſſitz und Guts beſiger Meyer 
Nottmannsdorf; 

im Wahlkreiſe Berent- Pr. Stargard -Dirſchau: für 
Gutsbeſitzer Arndt-Gartſchin und Staats miniſter a. D. 
Hobrecht-Gr. Lichterfelde; 

im Mahlhreife Marienwerder Stuhm: für Guis - 
beſitzer Witt Al. Nebrau und Amtsgerichtsrath und 
Landſchafts-Syndicus Gördeler- Marienwerder; 

im Wahlkreiſe Rofenberg - Graudenz: für Major 
v. Mernsdorff-Peterkau und Landrath Conrad 
Graudenz; 

im Wahlkreiſe Thorn-Culm-Brieſen: für die Ritter - 
guts beſitzer Meifter-Gängerau und Sieg-Naciyniewo: 

im Mahlkreiſe Schwei: für Gutsbeſiter Ras mus- 
Kaſenau; 

A 8 9 „„ für Guts- 
ejißer ilgendorff- Platzig; 

— eee 9 Krone: für Geheimrath 
Conrad- Berlin und Ritter gutsbeſitzer Gamp- Kebron- 
Damnigz. 

Don befonderem Intereſſe iſt hierbei die fou- 
veräne Art, wie die weſtpreußiſche Bundesleitung 
fin im Wahlkreiſe Schlochau-Konitz-Tuchel über 
das dort von den Conſervaliven zur Sicherung 
des Sieges der Deutſchen geſchloſſene Compromiß 
und im Wahlkreiſe Elbing-Diarienburg über den 
offenen Widerſpruch der Bundes mitglieder aus 
dem Krciſe Marienburg hinwegſetzt. 

Das Verhalten der weſipreußiſchen Bundes- 
leitung zu den Conſervativen im Wahlxreiſe 
Schlochau-Konitz-⸗Tuchel ſucht übrigens der Bundes- 
vorſitzende Herr v. Oldendurg- Januſchau in 
einem befonderen Artıkel des weſtpr. Bundes- 
organs zu rechtfertigen. Als erſten Grund giebt 
er an, daß die Conſervativen den Bundes-Candi- 
daten Herrn v. Hılgendorf fallen gelaſſen und für 
ibn Herrn Landrath dr. Kerſten aufgeſtellt, 
ferner daß die Liberalen fiatt eines national 
liberalen diesmal einen der freiſinnigen Der- 
einigung zuneigenden Candidaten (Kerr von 
Oldenburg bezeichnet ihn als „foriichrituichen“) 
vorgeſchlagen hätten; ferner macht er dem 
Schlochau-Konitzer Wahlcomité den Mangel an 
„Rückſichtnahme auf die deutich - katboliihen 
Bundes mitglieder“ zum Vorwurf. Schließlich jagt 
Herr v. Oldenburg, er „ſehe einen Austritt 
derjenigen Herren aus dem Bunde vor ⸗ 
aus, welche die Konitzer Bundesbeſchlüſſe zu 
ignoriren entſchloſſen waren“. Herr v. O. winkt 
ihnen kühlen Abſchied zu mit den Worten: „Das 
kann ich nicht ändern.“ 


” [Meifterjubiläum.] der in den weiteſten 
Kreiſen bekannte ca. 80jährige Zimmermeiſter 
Herr Ir. W. Unterlauf beging heute jein 


50jähriges Meiſterjubiläum. Leider iſt der 


Jubilar ſeit einiger Zeit etwas kränklich, fo daß 


er die vielen ihm dargebrachten Ovationen nicht 
mit der ihm eigenen humorvollen Liebens- 
würdigkeit und Freudigkeit entgegennehmen kann. 
Das Kaus des Jubilars war feſtlich geſchmückt 
und Gratulationen von Collegen, Freunden und 
Bekannten gingen während des Vormittags in 
großer Fülle ein. Gegen Mittag erſchien eine aus 
den Herren Herzog, Schäpe, Bergmann und 
H. Hoffmann als Dertreier des Baugewerkes und 
Herr Borat als Dertreter des Magiſtrats veſtehende 
Deputation und überreichte dem Jubilar den in 
einer prächtigen Plüſchmappe befindlichen, 
künſtleriſch ausgeführten Ehrenmeiſter - Brief. 
Derſelbe hat folgenden Inhalt. 

„Ohn' Gottes Gunſt, 

All Bau'n umſunſt. 

Vor 50 Jahren erlangte unſer werther College, Herr 
Friedrich Wilhelm Unterlauf, geb. am 4, Februar 1819, 
auf Grund der bestandenen Prüfung die Qualification 
als Zimmermeiſter. 

Ein halbes Jahrhundert hindurch hat der Herr 
Jubilar ais fachtüchtiger ſeloſtändiger Baugewer be- 
treibender und wohlangeſehener Innungsgenoſſe mit- 
gewirkt an der Förderung der Intereſſen des Bau- 
gewerbes und ſich vei feinen Standesgenoſſen Adıtung 
und Liebe in reichem Maße geſichert. Herr Friedrich 
Wilhelm Unterlauf iſt daher an ſeinem heutigen Jubel- 
tage zum Eyrenmitgliede des Bundes weſtpreußiſcher 
Baugewerksmeiſter, ſowie der Danziger Baainnung 
ernannt worden, was hiermit bekundet und be- 
glaubigt wird.““ 

»[Kirchen-abgaben.] Der nach dem Erlaß 
des evangeliſchen Oder -Kirchenrathes vom 
29. September d. J. betreffend die Errichtung 
eines „Hilfsfonds für landeskirchliche Zwecke“ 
von der Provinz Weſtpreußen aufubringende 
Betrag iſt von dem hieſigen Conſiſtorium nach 
Maßgabe der für den 1. April 1896/97 auf die 
evangeliſchen Gemeindeglieder der Provinz Weſt⸗ 
preußen veranlagten Staatseinkommenſteuer auf 
die Kreis-Synodal-Berbände veriheilt worden. 
Demnach jind aufzubringen — 0 a Diöreſen: 


899: 
Danzig Stadt 22 4450 
Danzig Höhe . 329 658 
Danzig N hrung 99 198 
Danzig Werder 92 185 
Abin g 8 1265 
Carihauns oe» 98 197 
Marienburg 3333 687 
Neuſtadt ce 2 6 6 0 „0 281 562 
Pr. Stargard 496 
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Bei obiger Zufammenftellung find die Piennig- 
beträge außer Anſatz gelaſſen. Die Gejammi- 
ſumme beträgt für obige Diöceſen für das Halb- 
jaor vom 1. Ok ober 1898 bis Ende März 1899: 
4351, für das volle Etatsjahr 1899: 8702 Mh. 
Im Regierungsbezirk Murienmwervder find pro 
1. Oktober 1898 bis 31. März 1899, in Summa 
3147 Mk. und pro 1899 in Summa 6294 Mk., 
für beide Regierungsdenrke demnach 7498 Nuk. 
bezw. 14996 Mk. außubringen. 


» [Aufwand bei Begräbniſſen.] Die hleſige 
hal. Eiſenbahndirektion ipeilt in ihrem „Amts blaſt“ 
mit. daß in der letzten Zeit mehrfach Anträge auf 
Gewährung einmaliger Unterſtützungen einge⸗ 
gangen ſeien, welche feitens der Bıttfteller damit 
degründet waren, daß ihnen durch die Beerdigung 
eines Angehörigen bedeutende Koſten entstanden 
ſeien. Bei näherer Prüfung der eingeforderten 
Beläge ergab ſich dann, daß bei den Beerdigungen 


ein Aufwand getrieben worden iſt, welcher mit 
den Einkommenverhäliniſſen der Antragſteller 
durchaus nicht in Einklang zu bringen war. Die 
Beamten und Arbeiter werden darauf aufmerkſam 
gemacht, daß die zu Unterſtützungszwecken zu Ge- 
dote ſtehenden Mittel nur für ſolche Fälle beſtimmt 
find, durch weiche die Betreſſenden unverſchuldet 
in eine bedrängte Lage gerathen ſind. Es ergiebt 
ſich hieraus, da es nicht Sache der Derwaltung 
fein kann, ungebührlicem Aufwand Borfhub zu 
leiſten, die Nothwendigkeit, in ſolchen Fällen die 
Bitiſteller mit ihren Anträgen auf Gewährung 
einer Unterſtützung oder Beihilfe zu den Be- 
erdigungskoſten abzuweiſen. 


OI Provinzial-Fecht-Berein.] Wie in früheren 
Jahren, jo wird auch in dieſem Jahre der meit- 
preußiſche Provinzial-Fecht-Derein zum Beſten feiner 
Kaſſe bew. zum Bau eines Provinzial Waiſenhauſes 
Diarzipan-Berloojungen veranſtalten, zu denen der 
Herr Oberpräſident auch bereits die Genehmigung er- 
weilt hat. Die hieſige Conditorei von Brunies hat 
ſich bereit erklärt, ju dem ‚wohlihätigen Zweck circa 
10 Centner Marzipan zu liefern. 


[Innungsweſen.] In einer kürzlich abgehaltenen 
Derſammlung der Frifeur-, Barbier- und Perrüden- 
macher-Innung wurde beſchloſſen, die Innung fortan 
als eine freie beſtehen zu laſſen. 


* [3ur Stadtverordnetenwahl.] Im Saale des 
St. Barbara-Gemeindehauſes in der Todtengaſſe hielten 
geſtern Abend Wähler der Niederſtadt aus der 3. Ab- 
theilung eine Derſammlung ab, um ju den bevor- 
ſtehenden Stadtverordnetenwahlen Stellung ju nehmen. 
Einem uns darüber zugeſandten Beritt entnehmen 
wir Folgendes: Der Leiter der Derſammlung, Herr 
Stadtverordneter Schmidt, eröffnete dieſelbe mit einigen 
allgemeinen, auf die Wahl bezüglichen Mutheilungen, 
brachte dann zur Kenniniß, daß die Herren 
Gärtnereibefiter Bauer und Rentier Kownaßni 
als Stadtverordnete ausſcheiden und erwähnte 
weiter, daß das Central - Comité ſich dahin 
einig geworden ſei, die Wiederwahl des Herrn 
Bauer in Vorſchlag zu bringen. Der Vor- 
ſtand des Central Comités habe ſich deshalb zunächſt 
mit dem Haus- und Grundbeſitzer-Derein in Verbin- 
dung geſetzt, um von dieſem zu erfahren, ob derjelbe 
Herrn Bauer nicht als Candidaten für die 2. Ab- 
theilung in Ausfiht nehmen wolle. Der Vorſtand des 
Haus- und Grundbeſitzer-Dereins habe darauf geant- 
wortet, daß der Verein ſich erſt in einer demnächſt 
abzuhaltenden Sitzung mit der Stadtverordnetenwahl 
beſchäftigen werde. Aus dieſem Grunde, ſo führte 
Herr Schmidt weiter aus, habe das Central-Comité der 
Bürgerpartei auch beſchloſſen, Herrn Bauer als 
Candidaten für die dritte Aotheilung in Ausſicht ju 
nehmen, bezüglich der definitiven Aufſtellung deſſelben 
aber noch bis zum Eintreffen der Antwort des Haus- 
beſitzer-Dereins ju warten. Als zweiten Candidaten 
für dieſen Bezirk bringe das Commis der „Bü ger- 
partei” Herrn Kaufmann Brunzen in Vorſchlag. 
Dieſe Candidatur wur de mit allen gegen 
eine Stimme von der Derſammlung angenommen. 
Betreffs der zweiten Candidatur beſchloß man 
— eet: „Jür den Jall. daß keine Verſtändigung 
zwiſchen dem Eentral-Comit& der Bürgerpartei und dem 
Haus- und Grundbeſitzerverein bezüglich der Stadt- 
verordneten-Wahlen zu Stande kommt, wird das 
Central-Comité ermächtigt, Ferrn Bauer nicht für die 
3., ſondern für die 2. Abtheilung, und für die 3. Ab- 
theilung noch einen eigenen Candidaten in Vorſchlag 
zu bringen.“ 


* [Daterländifher Frauen-Berein.] Unter Vorſitz 
der Frau Pfarrer Schlichting aus Gottswalde fand 
heute Vormittag im K eishaufe eine Generalverſamm- 
lung des Frauen-Bereins des Kreiſes Danziger Riede- 
rung ſtatt. Auf der Tagesordnung fland nur Beſchluß⸗- 


faſſung über die Erwerbung der Corporationsrechte, 


die der Verein demnächſt haben muß, da 


ein Grundstück zur Errichtung eines Kinderheims er- 1 


worben hat, und ſich als Eigenthümerin gerichtlich ein- 
tragen laſſen muß. Man beſchloß, die Fran Vorſitzende 
zu ermächtigen, die Corporationsrechte für den Verein 
zu erwerben, worauf Herr Pfarrer Schlichting noch 
einige Diiitheilungen über das zu errichtende Kinder⸗ 
heim machte. 


* [Staatliche Beihilfen für Pögelzuchtvereine.] 
Durch Erlaß des Landwirthſchaftsminiſters iſt neuer- 
dings beftimmt worden, daß ſtaatliche Beihilfen ſowie 
Ehrenpreiſe bei Gelegenheit von Ausftcllungen an 
Vogelzuchtvereine fortan nur dann bemiliigt werden 
können, wenn es ſich um Vereine handelt, welche die 
Hebung und Förderung der Nutzgeflügelzucht erſtreben 
und ſomit landwirthſchaftuchen Zwecken dienen, da- 
gegen nicht an Liebhaber vereine, weiche ſich nur mit 
der Zucht von Sing- und Ziervögeln bejafjen. 


* [Schwurgericht.] Die nächſte diesjährige fün te 
Schwurgerichtsperiode ſoll am Montag, den 21. No- 
vember, beginnen. 


[Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtückhe: Abegggaffe Nr 11a von 
der Wittwe Mindt, geb. Dahms, an die Jabrikarbeiter 
Gehrau'ſchen Eneleu‘e für 11900 2 k.; Abegggaſſe 
Nr. 11b von dem Gymnaſiallehrer Dauß an die Fabrik- 
arbeiter Gehrau'ſchen Eheleute für 11900 Mk.; Im rn- 
gaſſe Nr. 3 von den Schuhmachermeiſter Kedjiorski- 
900 Eheleuten an den Militäranwärter Störmer für 
8700 Mk.; Langfuhr Blatt 653 von den Privatier 
Mahuth'ſchen Eheleuten an den Hauseigenthümer 
Johann Jantzen für 2390 Mk, Ferner find auf Grund 
des Erbauseinanderſetzungsvertrages die Grun dſtücke 
Jiſchmarkt Nr. 14 von der Witwe Evers, geb. 
Schwarzenberger, auf deren Sohn Sleiſchermeiſter Adolf 
Evers für 18000 Mk., Fiſchmarkt Nr. 13 auf deren 
Sohn Speicherwaarenhändler Georg Evers für 20 000 
Mk., Schidlis Nr. 54 auf deren Sohn Landſchafts- 
gärtner Paul Evers in Zoppot für 10 149 Mh, über- 
gegangen. 


A. [Diebftahl.] Drei bei dem Kaufmann Bormann 
in der Hunde gaſſe veſchäftigte Arbeiter ſtahlen dort 
Lebens- und Genifmitt:l im Werthe von ca. 30 Mun. 
Sie wurden deshalb verhaftet. 


* [Gtrafkammer.] Der Tiſchlergeſelle Julius 
Stange aus Stutthof, wegen öffentlicher Beleidigung 
angeklagt, hatte jum 22. Mai cr. bei dem Amtsvor- 
ſteher Möller daſelbſt eine Derſammlung unter freiem 
Kimmel mit folgendem ungefähren Wortlaute ange- 
meldet: „Ich jeige dem Amtsvorſtand an, daß ich am 
22. Mai d. J. eine Volksverſammlung im Garten 
hinter dem Haufe des Maurers Eduard Schöller- 
Stutthof unter freiem Himmel abhalten laſſen will. 


(Es folgt Tagesordnung, Redner etc.) gez. 
Julius Stange, Maurergeſelle.!“ Der Amtsvorſteher 
ertheilte nach des ſog. Dereinsgeſetzes 


folgende Beſcheinigung: „Es wird beſcheinigi. daß der 
Inhaber, der Maurergeſelle Eduard Schöller aus 
Stutthof zu Sonntag, den 22. Mai, eine Derſammlung 
unter freiem Himmel anberaumt habe.“ Gleichzeitig 
ertheilte er unter Beifügung des Schreibens des Stange 
dem Gendarm Max Kahle den Auftrag, die 
Verſammlung an genanntem Tage zu über- 
wachen. Der Ginberufer ſcheint des Glaubens geweſen 
wu ſein, den gefeglihen Vorſchriften genügt 
ju haben. Er war an dem genannten Tage im Begriff, 
die etwa hundert Perſonen ſtarke Verſammlung zu 
eröffnen, als er durch den Gendarm Kahle nach der 
polizeilichen Genehmigung gefragt und aufgefordert 
wurde, dieſelbe vorzuzeigen. der Amtsvorſteher Möller 
war ebenfalls anweſend. Als nun der Angeklagte 
die Beſcheinigung des Amts vorſtandes vorlegte, hat 
der Gendarm Kahle erklärt, die „Beſcheinigung““ 
genüge keineswegs, es müßte eine Genehmigung 
nach 8 9 des Geſetzes ausgeſtellt fein. Er könne die 


Abhaltung der Berfammlung daher nicht geflatten um, 
erſuchte die Anmefenden, auseinander zu gehen. Der 
Angeklagte Stange, der noch kurz vorher mit dem 
Gendarm Kahle geſprochen hatte, ohne etwas von der 
Abſicht deſſelben zu erfahren, iſt nach feiner Angabe 
darüber ſehr conſterniri geweſen; er foll in der 
Erregung ausgerufen haben, indem er ſich zu 
der Derſammlung wandte: „Das iſt eine Ba- 
ſchränktheit des Amtsvorſtandes ſondergleichen.“ 
Der Angeklagte will dagegen nur gerufen haden: 
„Dieſes iſt eine Geſetzunkenntniß des Amtsvorſtandes 
ſondergleichen“ und führte zum Beweiſe eine Aeußerung 
des Secretärs Spindler an, der ihm geſagt habe, ſie 
Fun jelbft auf dem Amte nicht gewußt. was fie idun 
oliten. In der Borinflanz vom Schöffengericht wegen 
Beleidigung des Amtsvorſtehers zu 65 Mk. Geldſtrafe 
verurtheilt, wurde die Strafe auf 25 Mk. herabdgeſeßt, 
indem der Gerichtshof annahm, daß die Behörde hätte 
coulanter vorgehen und den Angeklagten vor- 
her von dem Verbote, die Derſamulung abzuhalten, 
in Kenntniß ſetzen können 


* (Unfälle.] Der Gerichts bote Herr Kaſemann fiel 
geſtern Abend von der elektriſchen Straßenbahn, als 
er dieſelbe während des Fahrens verließ. jo unglück⸗ 
lich zur Erde, daß er ſich am Kopfe Derletzungen zu- 
jog und ärztliche Behandlung nachſuchen mußte. 

Der Muſiklehrer Herr Behrendt ſtürzte geſtern 
Abend in einem rampfanfalle zur Erde und 
jog fim eine erhebliche Kopfverletzung zu, jo daß er 
mittels des flädtiſchen Sanitätswagens nach dem 
chirurgiſchen Stadtlazareth gebracht werden mußte. 

Der Arbeiter Karl Klein erlitt geſtern Nach- 
mittag in der Kopfengaſſe einen Blutſturz und 
wurde mittels des ſtädtiſchen Sanitätswagens nach 
dem Stadtla areth zebracht. 


Aus ven Provinzen. 

k. Hohenſtein (Meftpr.), 19. Okt. Einen bedeutenden 
Diſtanzritt machte kürzlich der Secondlieutenant der 
Reierve B. von Trempen bei Darkehmen in Oſtpreußen 
nach Senslau bei Kohenſtein. Herr B. legte den 
2 3 Kilom. weiten Weg von Trempen über Barten- 
ſtein-⸗Mühlhauſen-Dirſchau nach Senslau in drei auf- 
einanderfolgenden Tagen in 29 Stunden, die Ruhe- 
pauſen abgerechnet, auf feiner oſtpreußiſchen Halbblut- 
ftute „Jarine““ aus „Welvator“ zurück. Pferd und 
Reiter befanden ſich dei der Ankunft in Senslau in 
vorzüglicher Con dition. 

Marienburg, 19. Okt. Ein Unglücksfall ereignete 
ſich am Montag in der Juderfabrik Altf lde. Der 
beim Schieben von Lowries beſchäftigte 59 jährige 
Arbeiter Friedrich Rießberg aus Kimmelfort bei 
Mohrungen verunglückte dadurch, daß er mit dem 
Kopfe von einer Lowry gegen eine Mauer gequetſcht 
wurde. Die Verletzungen waren fo ſchwerer Art, daß 
der Tod auf der Steile eintrat. (Nog.-Itg.) 

W. Elbing, 19. Okt. Eine merkwürdige Erſcheinung 
aus der Thierwelt iſt der Umſtand, daß man in 
unſerer Gegend noch bis zum vorgeſtrigen Tage viele 
Schwalben beobachtet hat, obwohl etwa eine Woche 
ſchon Nachts — 4 Gr. Réaumur zu verzeichnen waren. 
Die Schwalben ſind natürlich jetzt der Kälte und auch 
wohl dem Kunger zum Opfer gefallen. Diele todte 
Schwalben wurden in dieſen Tagen au' gefunden. 

Königsberg, 19. Okt. Als der geſtrige Abendjug 
Nr. 5 den Ueberweg kurz vor Cranz paffirte, befand 
ſich eine Biehheerde auf dem Bahnkörper. Zwei Kühe 
wurden todtigefahren, der Schutzwagen hinter der Ma- 
ſchine entgleiſte. Die Maſchine wurde leicht beſchädigt. 
— Den Berluft eines großen Theils ihrer Fang- 
geräthe, welche fie in flachem Waſſer ausgeworfen, 
hatten mehrere arme Ziſcher bei dem ſtarken Orkan, 
welcher in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntage 
auf den beiden affen wüthete, zu beklagen. Ferner 
wurden durch den Sturm den Siſchern Mathes aus 
Sand und Nitſch aus Konradsvitte die Maftbäume 
ihrer Fahrzeuge zerſchlagen. Die beiden Männer haben 
die ganze Nacht in faſt hilfloſer Cage auf dem empörten 
Element zugebracht und erreichten, bis zu Tode er- 
mattet, erſt gegen Abend des nächſten Tages ihr 
888 Kgsb. Bl.) 
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Strande vom Hafen bis zur Waldenfelsſchanze 
ſtreilig gemacht und hatte dem Hotelbeſitzer Kaufmann 
geſtauet, vor feinem Hotel am Strande Strandſtügle 
auizujtellen, Die Stadt hat nun den Weg der Klage 
beichritten und in erſter Inſtanz beim Landgericht in 
Köslin ein obſiegendes Erkenntniß erzielt, In dem 
Urtneil wird der Stadt das Eigenthumsrecht am 
Strande vom Hufen bis zur Waldenſelsſchanze zuge- 
ſprochen; es wird ferner dem Beklagten die Befugniß 
abgeſprochen, dem Kotelbeſitzer Kaufmann die Er- 
lautnig zu ertheilen, am Strande Strandſtühle auf- 
zuſtellen. die Koſten endlich werden dem Beklagten 
auferlegt. Don dem Urtheil wurde in der geſtrigen 
Stadtoeroreneten-Derſammlung Kenntniß genommen 
und zugleich mirgetheilt, daß gegen das Urtheil Be- 
ruiung eingelegt worden iſt. - 

Gerdauen, 18. Okt. Ein ſchrecklicher Vorfall erregt 
die Bemüiher in Philippsinal. Die drei- refp. fünf- 
jän-igen Knaben doruger Inſtleute warfen ſich im 
Spiel gegenjeitig mit Kaſtanien. Als bei die ſer Ge.egen- 
heit der fünfjänrige Knabe von einer Kaſtanie ins 
Geſicht getroffen wurde, gerieth er in ſolche Muth, daß 
er eine Axt ergriff und mit derſelben dem dreijährigen 
Kinde eine blaffende Wunde Über dem Auge beibrachte; 
der Zuſtand des verletzten Kindes iſt nach der „G. 3.” 
hoffnungslos. 


Vermiſchtes. 
Siciliani ches. 

Man ſchreibt dem „Berliner Börſ.-Cour.“ aus 
Palermo unterm 2. Oktober; Der Ziegenhirt 
Onofrio Barone und der Schneckenſucher Michele 
Cirimma unterhielten ſich geſtern Nachmittag über 
die „Kunſt des Dolchnechens“. Der 3iegenhirt 
behauptete, man müſſe den Dolch jo faſſen, daß 
der Handrücken nach oben zu liegen komme und 
dann mit aller Kraft drauf losſtecen. Der 
Schneckenſucger erklärte dieſe Jechtweiſe für „roh 
und ftümperbaft”. Nach jeiner Anſicht muß der 
Dolch dergeſtalt gefaßt werden, daß der Daumen 
nach oben zu liegen kommt, dann Könnte man 
dem Gegner bequem Suche im Unterleib und in 
der Herjgegend beibringen. „Aber Luccheni hielt 
doch den Dolch nach meiner Art“, verſſtzte der 
Ziegenhirt, „und hat der Kaiſerin von Heſterreich 
einen Stich ins Herz beigebracht.“ — „Das be- 
weiſt garnichts, denn die Kaiſerin war auf k inen 
Angriff gefaßt. Ich rede hier von einem richtigen 
Dolhkampf, von dem du freilich keine Ahnung 
hast.“ — „Was? Ich keine Ahnung? Komm' 
mal ber, du Lump!“ Die Frau und die Schweſter 
des Ziegenhirten ſuchten die beiden Dolchhelden 
zu beruhigen, aber vergeblich. Sie überhäuften 
ſich mit immer ärgeren Schimpfworten, zogen 
ſchließlich ihre Dolche und ſtürzten auf einander 
los. Der Ziegenpirt erhielt einen Stich ins Her; 
und ſtürzte todt zuſammen. Der Schneckenſucger 
kam mit einem ungefährlichen Stich in die 
Schulter davon. Er ließ ſich ruhig verhaften. 
voller Stolz darüber, daß er wieder einmal be= 
wieſen hatte, man müſſe den Dolch jo halten, 
daß der Daumen oben liegt. 


Wien, 19 Okt. In der Klinik des Profeſſors 
Nothnagel ftarb geſtern ein Diener des allge- 
meinen Krankenhauſes unter Erſcheinungen der 
Beulenpeſt. Derjelbe hat ſich im Leichenhofe des 
Krannenhauſes an den Cuituren des Peftbacıllus, 
welche dort gezuchtet werden, angeſteckt. 

Wien, 19. Okt. Ueber den in der Klinik des 
Projeſſors Nothnagel vorgekommenen Zall von 


Beulenpe meldet die „Wiener Abendpoſt:“ 
Die Prüfung des Bronchialauswurfes des 
Laboratociumdieners ergab das Vorhandenſein 
von den Peſtbacillen ähnlichen Mikroorganismen. 
Die erforderlichen ſanitätspolizeilichen Maßnahmen 
zur Derhinderung weiterer Infectlonsunfälle 
wurden getroffen, fo daß kein Anlaß zu Be- 
forgnifjen befehl. Die „Wiener Abendpofi” ver- 
ſpricht unter delobender Erwähnung der 
inter venirenden Kerzte und der Sanitätsergane 
weitere rückhaltloſe Publikation über dieſe An- 
gelegenheit. 

Paris, 19. Okt, In der letzten Nacht iſt 
wiederum verſucht worden, in verbrecher iſcher 
Weile ein Eiſenbahnunglüch herbeizuführen. 
In der Nähe des Bagnhofes Montmorencn waren 
die Zugdrähte zweier Gignalimeiben durchgefeilt. 
Die Unterſuchung iſt eingeleiter, 


Standesamt vom 19. Oktober. 


Geburten: Malergehilfe Arthur Schmidt, T. — 
Wagenführer bei der Straßenbahn Hermann Nogholl, 
S. — Metalldreber Albert Weichert, S. — Maurer- 
gelelle Dito Large, S. — Tiſchlergeſelle Buftan Hollaſch, 
S. — Autiher Johann Wenſierski, S. — Maurer- 
gejelle Frunz Kumitz, S. — Königl. Pachmeiſter Johann 
Pufdrowski, S. — Maſchiniſt Ludwig Jelchert, T. — 
Mechaniker Thomas Kozielski, T. — Unehelich: 1 ©. 

Kufgebote: Paſtor und Kreisſchulinſpectkor Kugo 
Ilalau ju Jabione und Margarethe Marie Steinbruch 
bier. — Arbeiter Emil Bernhard Gorgus und Auguſte 
Senf, beide hier. — Arb iter Johann Ehlert zu 
Scüddelkau und Beriha Teßmer zu Ramvau. — 
Stauer Johann Karl Richert Gorgivs und Anaſtaſia 
Zela. — Friſeur Franziskus Kaſierski und Julia 
Tomaslewska. — Arbeiter Auguſt Paul Karaſchinsky 


geſelle Karl Friedrich Caſus Schreiber und Noſa Bolz, 
geb. Brochmann. Sämmtlich hier. — Jeldwebel im 
Grenadier-Regiment König Friedrich I. Julius Gottlieb 
Drews hier und Eugenie Jjabella Kelſch zu Emaus. — 
Outsbefiger Friedrich Wilhelm Klughkiſt 8 Schwarz- 
wald und Margarethe Clara van der See hier. — 
Naſchinenſchloſſer Johann Wygocki hier und Conſtantia 
Wengelewska zu Neumark. — Arbeiter Auguſt Schmolla 
und Marie Zelba zu Groß Gröben. — Arbeiter 
Ludwig Skrabatzewski und Antonie Efftezinski zu 
Eulmfee. — Arbeiter Albert Rudolf Kuſchel und Ida 
Mathilde Kreſin zu Schöneck. 

Heirathen: Sergeant im Inf.-Negt. Nr. 128 Carl 
Wilheim und Augufte Kratzne. — Militär-Invalide 
Auguſt ag ar und Augufte Burau, — Schloſſer⸗ 
gejelle Dax Kallin und Martha Berg. — Schneider⸗ 
geſelle Bernhardus Weide und Anna Kawejynski. — 
Arbeiter Eduard Dobrich und Bertha Engling, geb. 
Schulz. — Arbeiter Franz Meter und Thereſe Hufe, 
Sämmtlich hier. — Kutſcher Carl Kochſchulz zu Brentau 
und Cäcilie Funk hier. 

Todesfälle: Wirtyſchaflerin Anna Magdalena Brett- 
ſchaeider, 78 J. — Dienſtmädchen Anna Arendt, 71 J. 
— Dachdecker Guſtab Albert Schulz. faſt 70 3. — 
Schloſſergeſelle Johenn Karl Albert Liebehnedt, 75 J. 
— Frau Amalie Buſchmann, geb. Stoppel, 445, 9 M. 
— Gewehrfabrik-Invalide Johann Joſef Bollmann, 
fat 63 J. — T. des Schmiedegeſellen Johann Zie⸗ 
rowski, 9 M. 


— . —— 
Danziger Börſe vom 20. Oktober. 

Weizen in feſter Tendenz und Preiſe 1 2 M höher. 

Bejahlt wurde für inländifchen hellbunt 766 Gr. 16% M, 

hochbunt 750 Gr. 164 M. 756, 766 und 772 Gr. 165 AL, 

783 und 785 Gr. 166 M, weiß 742 Gr. 164 M., 745 

und 756 Gr. 166 M. 783 Gr. 167 M. 788 und 799 Gr. 

2 M, roth 766 Gr. 162 U, 788 Gr. 163 n per 
onne. 


A. mit Welzeu befeht 711 Or. 139 M. Alles ver 
714 Er. per Tonne. — Gerfte iſt gehandelt inländ. 
große 671 Sr. 141 M. 680 Gr. 147 M,. 704 Gr. 148 
M. ruſſ. sum Tranſii große hell 689 Gr. 113 M. fein 
weiß Gr. 126 M per To. — Pferdebohnen poln. 
zum Tranſit 115 M per Tonne be, — Linfen ruſſ. 
zum Tranſit Teller 310 M per Tonne gehandelt. — 
NRübfen rufl. zum Tranſit 185, 192 M, Sommer- 175 
M per To. bez. — Heddrich ruſſ. zum Tranſit 105 M 
per Tonne geh. — Senf ruff. zum Zranfit gelb feucht 
200 M en — Weizenkleie grobe 4,10 
MM. feine 3,5 ver 50 Kilogr. gehandelt. — 
Noggenkleie 3,95 M per 50 Nilogr. bei. 

Spiritus unverändert. Contingentirter loco 68 AA bez., 
nicht cantingerfirier loce 48½ M Br., Novbr.-Mai 
38¼ M Br., 38 M Gd. 


—— — 
Danziger Mehinstirungen vom 19. Okt. 
Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 17,00 M. — 

Extra juperfine Nr. 000 15,00 U. — Superfine Nr. 00 

13.00 M. — Fine Nr. 1 11.00 M. — Fine Nr. 2 9,00 

M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,40 M. 
Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra juperfine Nr. 00 

12,80 M. — Superſine Nr. 0 11,80 M. — Niſchung 

Nr. O und 1 10,80 M. — Fine Nr. 1 9,0 U. — Fine 

Xr. 2 7,60 M. — Schrotmehl 8,60 M. — Mehlabfall 

oder Schwarzmehl 5,60 M. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,60 M.— Roggen- 
hleie 4,60 M. — Gerſtenſchrot 7,00 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 14,50 M. — 
Seine mittel 13,50 M. — Mittel 11,50 M, ordinäre 
10,00 M. 

Grügen per 50 Kilogr. Weizengrüte 15,50 M. — 
Serſtengrütze Nr. 1 12,50 M. Nr. 2 11,50 M. Nr. 3 
10,00 M. — Haferorütze 15,00 M. 


Gentrai-Biehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 20. Ohtoder. 


und gut genährte ältere Bullen 7 M. gering 
eiiie agg A ade Stück. I. voll- 
eiſchige ausgemäſtete en en Schlachtwerths 
bis zu 6 Jahren — iunge fle Aa 
gemäftete, ältere ausgemäſtete Ochſen 27-28 M. 

mäßig genährte junge, gut genährte ältere Ochſen 
— A. 4. gering genährte Dchſen jeden Alters 
— M. — Kühe 23 Stüc. 1. volfleiſchige aus 
ge Kalben höchſten Schlachtwertzs 30 Si, 

vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht- 
werths bis zu 7 Jahren 28 M, 3. ältere aus- 
gemäſtete Kühe und wenig gut entwichelte Kühe und 
Kalben 26 M. 4. mäßig genährte Kühe und Kalben 
—M, 5. gering genährte Kühe und Kalben — 
M. Kälber 16 Stück. I. feinſte Maſthälber (Dollmiich- 
Maft) und beſte Saugkälber 44 M, 2. mittl. Mait- 
Kälber und gute Gaugkälber 40—32 M. 3. gering 
Saughälber — M, 4. ältere gering genährte 
Kälber (Freſſer) — M. Schafe 55 Stück. I. Mail- 


lämmer und junge Maſthammel — M. 2. ältere 
Diafthammel 22 M, 3. mäßig genährte Hammel 
und Schafe (Märzſchafe) — M. Schweine Stück. 


1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1¼ Jahren 
44 A, 2. fleiſchige Schweine 4012 M. 3. gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 36—38 AR, 
2 Ziegen. Alles oro 100 Pfund lebend Gewicht. Ger 
ſchäftsgang: ſchleppend. 

Direction des Schlacht- und Diehheſes. 


Schiffs liſte. 
Keufahrwaffer, 19. Oktober. Wind: OS. 
Angehommen: Dresden (SD), Naſſon, Leith und 
Grangemouth, Güter. 
Geſegelt: Borat (S d.), Cameron, Neweaſtle, Zucker. 
Im fnkommen: 1 Erzdampfer. 


. er 
Zeramwortlicher Nedacteur Georg Sander in Danftg 


N 


Roggen ſeſt. 2 M höher. Bezahlt iſt inländ. 708, Bullen 7 Stück. 1. Vollfleiſchige Bullen 


bruch und Verlag ven H. E. Klexanber in Danzig. 
Schlachtwerths M, — 2. RE 


ſchi hödiien 
mäßig genährte jüngere 


der Vorſchuß⸗Berein zu Danzig 


eingetragene Genoſſenſchaft mit befhräukter Haftpflicht 
(Geſchäftslokal Hundegaſſe 121) 


verzinſt Baareinlagen 


auf dreimonatliche Kündigung mit jährlich 8 ½ 0% 
5 * 0 


” e c ” ”„ — — 


und Johanna Caroline Eliſabeth Haaſe. — Zimmer- # 714, 716, 720, 723, 726, 732, 750 und 756 Gr. 140 
— —— ne nun nn ne rn 


Bekanntmachung. Auction 


Folgende Boftfendungen lagern bei der hieſtaen Dber-Bolt-| Freitag, 21. Oktober 1898 5 
direction als unbeſtellbor: : E Bormitiags 10 Uhr, 
J. Poſtanweiſung für Jolef Ohoſch in Greifswald über 5 M Ohra N Welt 256 
aus Danzig am 27. 5. 93. 2. do, für Lehmann in Culm über 6 M raN 883 be * t 
aus Danzig am 7. 7. 83. 3. do. für P.ul Müller in Perlin über (6 Säulen! 
20 „U aus Denz g am 2 5. 98.4. do, für Frau Conſul Hein in Stettin wegen Fortzugs mit: Wagen, 
üder 24 M aus Pr. Stargard am 12. 7. 98. 5. do. für N Tage Schlitten, Schleifſtein, Gart. 
Tanzig über 5 H aus Carthaus em 1. J. 98. 6. do, f. I Spritze, Schmiedeklötze, Sleiſcher⸗ 
Lönigsbere über 15 Maus Elbing am 11. 7. 98. 7. do. für Herrmann] klöe, Schränke, Tiſche, Gerüſte, 
Zahn in Eloıng über 5 AN aus Elb ing an 20. C. 38. 3. do. für Nr. 715] senlier, Thüren, Champagner - ic. 
ür Flaſchen, Kpothen.-Slaſch., Junge 
Hühner ic., Fleiſchwolf, Unterſah, 


in Gr uden uber 12,20 Maus Danzia am 14. 4. 98. 9. do. für 
Murſtſpr ite, Fäfler, Fernrohr ic. 


Smuotowshi_tı Ghems über 4 M aus Gchönſge (W.) am 0. 5. 98. 
10. do. für N ſſ. Keneral-Konſul in Danzig über 6,05 M aus HM 
Delentlihe Beriteigerum. 
Sonnabend, den 22. Oktober, 


vorn l. am 4. 4. 98. 11. do, für Areis-Naffe in Schwe über 
3 Al aus Driczmin am 19. 2 98. 12, do. für Nr. 1275 in München 
2 LT e S 75 1 5 = Ar w 

aus Lrieien er 11,15 Mm aus niee . 2 . . dg. 6 £ 
2 11 „98. Vormittags 9½ Uhr, werde i 

für H. Weidygſe in Liegnitz über 2,50 „l aus Grauden II. am 12. 7. 98 um „Hotel zum Stern“ Ressel 

Heumarkt, ein dorthingeichafftes 

completes einſpänniges 

Fuhrwerk 


empfiehlt 


Rudolph Miſchke, 


15. do. Nr. 2451 in Kön essere (Br,) über 5,05 aus Rieſenburg 
am 25. 3. 98. 16. do. Ar, 94 in Rikolaiken (W.) über 6,50 M 
aus Biſchofswerder (.) Il, am 4. 12. 97. 17. do. Nr. 605 aus 
Neumark M) über 3,70 aus Conkors; am 27. 12. 97. 18. do. für 


die Gerichtsgaſſe in Culm über M 13.85 aus Thorn am 12. J. 98. im Auftrage öffentlich meiftbietend — 5 Langgasse No. 5. 5 

ü 7 ir 13. 7. — 3 — 
29. Ceres r 5. Aub es in dan aus Bang am 18. 4.58. ſceen bare Jahlung veriteigern, General- Vertreter f. Ost- u. Westpreussen 
21, do. für guſtav Moon in Buenos Ayres aus Danfig am 6. 6. 98. Hellwig, SPECIALITÄTEN 


22. do. für Fabian Redlak in Gr. Conck aus Garnſee am 10. 5. 98. 
22, do, für Srl. N. Weiß in Poſen aus Thorn J. am 24, 4, 98. 
24, to. für A. Wiſotzki in Berlin aus Thorn l. am 18. 6. 98. 
25. Brief jür Jeau Giterjana Kuhljau in Flughed bei Schöps in 
Rußland 410 Rubel) aus Danıic am 9. 5. 98. 26. Packet für Pipoch 
Joa, in Nheda bei Neuſtadt Weſtpr. aus Danzig am 18. 5. 98. 
27. de, Johannes Nehelske in Br. solland aus Danzig am 20. 6. 98. 
28. 29. Guſtav Kantack in Boien aus Danzig am 13. 7. 98. 

Die Avfender der genannten Sendungen werden hierdurch 
aufgefordert, ſich innerheld 4 Wochen vom Tage des Erſcheinens 
dieſer Bekanntmachung ab zur Empfangnahme der Sendungen zu 
melden, widrigen falls nach Ablauf der gedachten Sriſt über die 
bezeichneten Sendungen bejw, Geldbeträge lum Beiten der Doit- 


Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt. 
Gerichtsvollzieher in Danzis, 7 Eee ; GE; 5 
eil. Geiſigaſſe 23.013862 
Es laden in Danzig: 
Nach London: 


SS. „Brunette“, ca. 2. 26. Oktbr. 
35. „Mlawka”, ca. 2, 6. Novbr. 


Es ladet nach Danzig: 


In London: 
88. „Blonde“, ca, 20. Oktober 


bemiſche Bettied.rn-Neinigungs-A tell Korgenmacherg. 2. 
1 e 

a a s stoff 8 ündli — 
77055 en hä Dr be eat. 


Hannoverschen Bakes-Fahrik 
Für den Prühstüoketisch: 
Orargen - Marmelade 


Pür den täglichen Consnn; 


Leibniz 

Albert 

Mischungen I bis IV 
Cakes-Zwieback 

1 


BER 


Hpei jelbiiktändige tüchtige Verkäufer 
für die Abtheilung Leinen- u. Manufacturwagren werden 


unterſtützungskaſſe verjügt werden wird. kur Dessert: gssert- Mischung ver 2 reſp. 1. 8 au 9 geſuchl. 
Danıig, 13. Oktober 1898, 8 1 eee S ellung dauernd und angenehm. 
KAaiſerliche Ober- Poſtbirektion. 8 25 9 r ; Meldungen mit Photographie erbittet 
* 5 38. „Ad 5 a... en reer Eee Ze . 8 ers a 8 
Krieſche. . SR — 88 „Adlershorst“, 1 ezbr. . £ 8 I 0 D. Loewenthal 8 Kaufhaus, 
Bekanntmachung. Th. Rodenacker. ; Apfe.sinen-Schnitte a Elbing. 


Citronen-Scneiben 2 
Dessert- Waffeln n 


e onen, Chokolade : Zür mein Nanufsctur und Modewaaren-Geſchäft ſuche ich 
f von fogleih ober 1. November 


Br: Lehrlinge 


5 Champagner - Biscuit 
a2 ÜBERALL zo HABEN 
mit guter Schulbildung. 
S8. d. Kiewe, Sraubrnz 
Eine ältere eingeführte deutſche Nr 


Geſellſchaft ſucht gegen feſtes Gehalt von 
und epeſen einen mit der Branche vertrauten, leiſſungsfähigen 


Verſicherungs⸗Juſpector 


5 Behufs N 1 — Dee elite n 
ina“, Capitän ODuwehan, aus Amſterdam auf der 

Be 4 ben 1 Danzig erliiten hat, haben wir einen 

Termi i de 

n ai Oktober 1898, Vormittags 10½ Uhr, 

in unſerem Geſchäftslokale, Pfefferſtadt Nr. 33—35 (KHofsebäube), 

anberaumt. 3 

Danzig, ben 20 Oktober 1898. 
Königliches fimtsgericht X. 


Bekanntmachung. en 

E der Lieferung des Bedarfs an Kartoffeln für 

die dd le Lasers ab de Arbeitshaus für den Zeitraum 

vom 1. November 1898 bis ultimo Juli 1899 im Geſammtbetrage 

von ca, 140009 kg. haben wir einen Termin auf 

Montag, den 31. Ohtober d. Is, Vormittags 10 Uhr, 

im ſtädtiſchen Arbeitshauſe, Töpfergaſſe 1—3, anberaumt, woſelbſt 

auch die Lieſerungsbeoingungen für die Intereſſenten von heute 

ab zur Einſicht ausgelegt ſind. (13855 

Danzig, den 18. Oktober 1898. 


5 


En Bis: 


Lotterie. 


Bei der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ find 
folgende Looſe käuflich: 
Meter Domban- Geidlotte- 

rie. — Ziehung vom 5. bis 

8. November. Loos 3,30 

Mark, 

Wohlfahrts- Geldlotterte 
(Colonial-Looſe.) Ziehung 
am 23. November. Loos 
3,30 Mark. 


_ (13860 


Das it 


2Matader? 


Commiſſion für die ſtädtiſchen Kranken -Anftalten und Meißner dom Geldlotterie ET is ne = 
ge Grosse Ersparnis! mit „Dem Dame, einer, Stat in Ziehereuhen,, hätte 
v. Rozynski. zember. Loos 3 Mark. 113857 


unter N. 691 an die Expedition diefer Zeitung. 

Königsberger Thiergarten- 5 Ben 

lotterie. — Ziehung am 

17. Desember 1898. Loos 

1 Mark, 

Rothe Arenz-Looje, — 3ie- 
hung vom 19.—23. Dezem- 
ber 1898. Preis 3.30 Mk. 

Borto 10 3. Gewinnliſte 203 

Expedition der 


„Danziger Zeitung“. 


Zuckerin 


in Portions-Tabletten 
zum Versüssen von 


„Thee. Cacao, Limonnde, Kalt- 
8 Bow tan Punsch und anderen Ge- 


2 


N e 
Töpfergaſſe 16. 
Friſche Sendung rel 
Salami, pa. Cervelat⸗, 
Land⸗, Blut: und Leber⸗ 
wurſt einge troffen. 


Fur durchaus reines amerifaniſches 


koleun 


ränken, sowie 
zum Einmachen von Früchten. 
Eine Zuckerin-Portions-Tablette kostet 
2 Pfennig 


Sine Weichen, Drehscheiben, 
Hau gem oirekt von der 


Fabrik 


7 


aus den Tanks der und hat die Süss kraft von circa 175 Prd. Zucker Meine — ae ee ee 


5 Tabletten für 10 Pfennig 


ersetzen eirca 1Pfund Zucker. Sang. von R, 4.—. 
Zuckerin ist so billig, g € rd ger 

dass man für 2 Pig. 2 Liter oder 8 grosse 7 ö . 3 * 
Tassen Kaffee versüssen kann. 78 SI: l. v. K. 838 20 Kavfund kietbe. Anschläge 
Zu haben in fast allen, besseren Colonialwaaren- Aalen non der anf 


dich Berlin, Mid. 


Heirath. 

Ein junger Dehonom u. Müblen- 
beſitzer, 29 Jahre alt, von ſchöner 
ſchlanker Figur, in einer ſehr 
romantiſchen Gegend der Dro⸗ 


sind benannt als gut und bing! 
2 Nem.⸗Nickel, geſtnv. 


Königsberger Handels-Compagnie 
führen: 


Heinrich Albrecht, Fleiſcherg. 29, | End. NReubenfer, Kneipab 28, 
J. C. Klorecht, Neusarien 35. [J. Pallaſch. Canggarten 67. 
J. Bauer, Tiſchler gaſſe, Th. Nodtke, Petershagen a. d. 
. . Bertram, Gr. Emwalben- Rad. 8, 

H. Roeder, Holigaſſe 4. 


Man verlange ausdrücklich „Zuckerin“. 


aſſe 22, Tabletten, deren Echtheit an der gesetzlich ge- franco. 3 affen 
Derun. Braune, Brobbänkeng.] d. Nadine, Schellingsfelde, Y schützten gerieften Form zu erkennen ist LI FE rare 
Rudoiph Beier, Pfefferſtadt 37, nen Züchter. haltung, damen, welche auf General-Vertreter für Ost- und Westpreussen: Berſandgrſchaßt 


Teodor Dick, Steindamm 1. 
Fran Dmoch, Holiſchneidegaſſe 
2. Sebr eius, Poggenpfühl 32 

„Jabr cius, Pogaenpfu 1 
Bruno Ediger, Tiſchlergaſſe 23, 
Friedr. Groth, Il. Damm 15, 
Conrad Grobzhi, Kneipab 30, 
Kuanit Gutichick, Petershagen, 
Suſtar Ja- ſchne, Hundegaſſe 80, 
Paul Heger, Gchüſſeldumm 5b, Ar. 98, Ecke Nahhauſchegaſſe. 
A. T. Krüger, Langgarien 100, a. Schmandt, Milchkannengaſſe 
J. v. Kot ka, Biefferitad: 50, Nr. 53 


Nr. 31. 
Johann Koticwshi, Aliſtädt, a. Schmandt, Jungferngaſſe 28. 
Graben 23, Schulz, Heilige Geiſtgaſſe 72. 
A. He, el, Weidengaſſe 44, Dscar Schümann, Tiſchlergaſſe 
B. H. Aliewer, Moltlauergaſſe 7, 


obiges Geſuch reflect., bel. ihre 
Diiert, unt. N. 613 an d. Exp. 
dieſer Zeitung einzur. Strengſte 
Discretion zugeſichert. (13668 

reich u. glücklich heiraten 
Wer will ford. Journal Berl. 50. 


jirarh Keıhr Barıtenienv. 
Heiraih. jofort in großartig. 
Auswahl digcret, Einleitung um- 
ſonſt. D. M. Berlin 9. (13630 


u. fa 
Ns. 
Adolph Fast, Königsberg i. Pr. 2 Js Garantie ra 
Aaupt - Niederlage für Westpreussen bei 


A. Fast, Danzig. (ien 


Hs He DH arte 


Bäckerei Verkauf 


Stelle meine beiden Bäckereien 
Guttſtadt u. Elbing, gut gehend 
18 Verkauf. N alten 

ing evangeliſch. 3490 
„Offerten unter N. 567 an die 
Exved. dieſer 3ertung zu richten. 

aufe ab allen Stationen zur 


Lieferung in den Monaten Sep- 


gaſſe 36, 
Julius Sikorski, Vorſtädtiſchen 


Graben 46, 

Fr. Skonieckitachf.„Guſt. Loroff, 
Johannisgaſſe 47, 

WD. Genff, Trezinski Nachf., 
Schülſſeldamm 32, 

Aritzur Schutemann, Hundegaſſe 


Großes deutſches 


Importhaus 


will 200 Kiſten zuner⸗ 
haltiger amerikaniicher 


Ring- 


Die Holz-, Coke- und Kohlenhandlung 
von J. &. H. Kamrath, Juh. J. Schmidt, 


Comtoir: Jopengaſſe Nr. 26, Fernſprech-Anſchluß Nr. 205, 
empfiehlt ſämmtliche Brennmaterialien, als: beſte ſchleſiſche und 


N Unvergleichlich ER 


füllkräftig und haltbar sind WS 


mM 1. u7 7 10 ae h tember bis Januar (12303 
. . , J. Gebatti, 2 ti englifhe Gteinhöhlen, Coke Briketts, Tori, ſowie alle Sorten fie l " 
r at |} Gustav, Lustig . Braehe ist Tape sl Eari L il 
itraße 95, Rd. Gellne, Schidlit, Unter. reeller Bedienung. Beſtellungen werden außer im Tomioir aud N 11 E aid eln 
©. Aroeling, cangfubr, Haupt-], ſtraße 79, Shieufengafie 6 u. 7 entgegengenommen. 40 1897er Ernte 


Georg Sawanki. Cangiuhr, 


itrahe 85, B. Urbanshi, Lanafunr, 


T. Lilienthal, Langgarten 58, 


zum Tagespreiſe und bewill len 


Ein Beamter ſucht 50 M geg. entſprechende Baar Borfhüffe 


wur Ausfuhr aus Beuel one 


x 3 1 ute Zinſen und monatliche Kück. verkaufen. Adr. u. M. 634 
W. ehmaun, Altitadt, Graben 2.5 1 „ Thor, Gabe iu leihen. Kl KL Die Crped. Diel. 316. erb. Want Tilsiter, 
R. Wiſchniewehi, Breitgaffe 17, Daunen, wie alle inland. garantirt Off. u. M. 648 a. d. . I. 


55, 

Bas Marauardt, Hopfengaſſe 
K. . 

Guſtav Nader, Schüſſeldamm 44, 


Hl. G. Müller Nachfolger, IV. 

Damm 8, Julius Wolff, Canggarten, 
Auguſt Nagler, Allmedengaſſe 0, Robert Zander, Poggenpfuhl 
StberlReck, Heilige Geiſtgaſſe 19, J. G. J. Zielke, Rıttergafie f. . 
K. A. Mundt Ww., Neufahr“] B. Zimowski, Wielengafie I. 

wafler. Sasperſtrahe 57, 


3-4 Pid. zu gr. Oberbott aus. 
Telsh. Viele Ansckenn, Verpack.um- 
sonst. Versand nur allein von der 


Battiedaeafabrik m. elektr. Betrieb 


Gustav Lustig, Berlin 


S., Yrinzenstr. 48. 


Alb. Wilh. Wolff, Paradies⸗ 
gaſſe 14, 3 
g. C. Machowski, Stadtgebiet, 


Für Liebhaber! 


‚Antikes engl. Thee-Serdien 
billig zu verkaufen 


Tue 14000 Mark 

me 1. Stelle u 2/4 2. (4027 
Bft. u. . 648 4. b. Gch. b. StG. erb. 
8 Mone gramme 9% 


in Gold u. Geide werden billig 
Igeſticat Frauengalle 52. 1 Treppe. . aus 


Jede Art mälde 

b d billig ange- 
feritot"Dohannisgatie 67, Ein-| _SHundenaie 112, A. Frs 

ang Brieitergaile 1.155 Tr „i ! m erlasmenium 

ep. a. Broſch., Taſch., Porte „ mächtiger Ton preiswerte 

2 J. Baba, Bet fene Brodbänkenaafle 36, Saaleiagꝰ 


B. Schlachter, 
Gelmmarbt 2% 


